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Nochmals die Begnadigung der
franzöſiſchen Spione.

Die franzöſiſchen Blätter, die heute vorliegen, beſtätigen,
was die kurzen r t Stimmungsberichte erkennen
ließen, daß die Begnadigung der beiden in Glatz inhaftirt
geweſenen Offiziere in Paris einen überaus lebhaften Eindruck
gemacht hat. „Geſtern iſt der deutſche Kaiſer in Paris populär
geweſen“, ſchreibt ſelbſt Herr Jacques St. Cère im „Figaro“.Und er fügt hinzu, eine ſehr hochſtehende Perſönlichkeit habe

die Botſchaft von dem Gnadenakt mit dem Ausruf begrüßt:
Décidémwent, c'est un monsieurs très chic! Die Wendung iſt
vielleicht nicht zur Aufnahme in diplomatiſche Protokolle geeignet

ſchreibt Herr Jacques, ci-devant Roſenthal, und Guizot
hätte ſicherliche eine beſſer abgewogene Formel dafür gefunden,
aber ſie drückt am allertreffendſten die Empfindungen aus, die
ganz Paris bewegten, als man während des Trauerfeſtes von
jenem Akte der Gnade erfuhr.“ Der „Figaro“-Mann iſt ſich
freilich wohl nicht bewußt, daß er mit dieſer echt pariſeri-
ſchen Akklamation auch der Auffaſſung Recht giebt, die
man in Deutſchland ziemlich allgemein theilt, daß die
ſympathiſche Wallung, welche durch die hochherzige Ent-
ſchließung des deutſchen Kaiſers geweckt worden, politiſche
Wirkungen in erheblichem Umfange nicht hinterlaſſen dürfte.
Man braucht nur in einer anderen Spalte derſelben Nummer
des Boulevardblattes zu leſen, welche lebhaften Begrüßungen
und zum Theil begeiſterten Beifallsausbrüche die „trauernde“

Menge der „felſäſſiſchen Deputation“ widmete, in der
Mädchen in Elſäſſer Landestracht umflorte Kränze mit den
franzöſiſchen Farben trugen, um die Bedeutung des momentan
ohne Zweifel tiefen Gefühls der Befriedigung über jenen
höchherzigen Gnadenakt auf ſeine Nachhaltigkeit richtig
zu ſchätzen. Es iſt von Bedeutung, zu rechter Zeit großmüthig
zu ſein, predigt der „Figaro“ und bemerkt noch, die
Begnadigung der beiden ne Offiziere ſei im
Prinzip längſt beſchloſſen geweſen. Das will auch der
„Temps“ zuverläſſig in Erfahrung gebracht haben, der aus
Glatz einige ſagen wir ſeltſame Einzelheiten über dieFeſtungshaſt der beiden Landsleute mitzutheilen in der Lage

iſt. Ein Bruder des einen der Gefangenen, Herr Paul Degoy,
Mitarbeiter der „Juſtice“, berichtet, die Gemahlin des Kom-mandanten von Glatz habe gleich ihrem Gatten den Gefangenen

die liebenswürdigſte Förderung zu Theil werden laſſen und dieTheilnahme an deren Geſchick ſogar durch eine Korreſpondenz

mit der Mutter des einen inhaftirten Offiziers bethätigt. Frau
Robert Degouy habe die Ermächtigung nachgeſucht, ihren Gatten
in Glatz zu beſuchen und man habe die Erlaubniß ertheilt
unter der Bedingung, daß ein des Franzöſiſchen mächtiger
preußiſcher Offizier der Unterredung beiwohne. Frau
Degouy habe darauf um die Beſeitigung dieſer Be
ſchränkung petitionirt, inzwiſchen ſei aber r die
Freilaſſung erfolgt. Hauptmann Marcel Degouy habe kurz
vorher in Glatz ſeinen Bruder beſucht, damals war ein
Offizier der Beſatzung zugegen aber ein Freund des Lieute-
nants Delguey, ein franzöſiſcher Richter und auch ein Pariſer
Berichterſtatter durften mit den beiden Gefangenen ohne Zeugen
ſich unterhalten. Die Beziehungen zwiſchen dem Kommandanten
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und den franzöſiſchen Offizieren ſeien beinahe herzliche geweſen,
am Geburtstage eines der Gefangenen ſeien Gratulationsbe-
ſuche und e k 5 des Jntereſſes ausgetauſcht
worden. ir würden dieſe Momente kaum berühren, wenn
nicht bereits der Wunſch vorläge, in echt deutſcher ſentimentaler

ingabe an die Neigung zur Ausländerei den ſo edlen und von
Taktgefühl zeugenden Gnadenakt in einen Gegen-

atz zu dem Verfahren des Oberreichsanwaltse h en dorf zu bringen, der bekanntlich bei der
Verhandlung gegen die der Spionage überführten

ranzoſen auf Zuchthausſtrafe angetragen hatte.
amals hat es die öffentliche Meinung nicht durch

weg befriedigt, daß das Reichsgericht nur die
custodia honesta verhängte, weil man in Deutſchland
vielfach die Ueberzeugung hegte, ein franzöſiſches Gericht würde
gegenüber deutſchen Offizieren, die die Küſtenbefeſtigungen aus
ehe geſucht hätten, ganz anders verfahren ſein. Am
allerwenigſten aber darf nun der Gnadenakt dazu mißbraucht
werden, die Rechtsgrundlage, die urſprünglich in dem deutſchen
Verfahren einen ſicherlich ſehr milden Ausdruck gefunden hat,
zu Gunſten augenblicklicher gefühlsſeliger Stimmung zu fälſchen.
Die Großmuth des Kaiſers erkennen die Franzoſen ihrerſeits
an und für ein Geſchenk auf das ſie nicht zu rechnen hatten,
können ſie dankbar ſein. Sentimentalität aber in der Beur-
theilung nationaler Gefahren, wie ſie die Spionage un-
zweifelhaft darſtellt, würden gerade ſie als ein Zeichen poli-
tiſcher Kurzſichtigkeit und des Mangels an vaterländiſcher Em-
pfindung deuten.

Dies gilt auch von denjenigen, zum Glück wenigen deut-
ſchen Zeitungen, die vor Entzücken über den Gnadenakt einen
Purzelbaum über den anderen ſchlagen und dabei völlig
außer Acht laſſen, um was es ſich bei der Verurtheilung der
wen Offiziere ſeiner Zeit gehandelt hat. Die Auskund-
chaftung, welche ſie im dienſtlichen Auftrage und mit Hilfe

dienſtlicher Gelder vorgenommen, war eine der gefährlichſten.
Jhr voraufgegangen war eine Anzahl von Spionagefällen,
welche gleichfalls das Reichsgericht beſchäftigt haben, wie dennüberhaupt die Auskundſchaftung Deutſchlands ſeitens der Fran-

zoſen nicht nur mit unermüdlichem Eifer, ſondern auch in denk-
bar größtem Umfange und mit allen Mitteln betrieben wird.
Dieſen Thatſachen gegenüber wollte der Oberreichsanwalt mit
einem Antrage v Zuchthausſtrafe einmal ein Erempel
tatuiren, welches abſchreckend wirken ſollte. An Stelle dieſer
trengeren Strafe trat die Feſtungshaft, welche nach franzöſiſchen
Schilderungen ſelbſt mit allen möglichen Erleichterungen um
geben war und nun durch die Begnadigung noch weſent-
lich abgekürzt worden iſt. Wir geben den B. N. N. vollſtändig
Recht, wenn ſie bei der Betrachtung dieſer Vorkommniſſe aus-
rufen: Hüten wir uns, daß in Frankreich ſich der Eindruck
feſtſetze, als ob die Auskundſchaftung Deutſchlands, namentlich
wenn ſie durch Franzoſen und gar durch franzöſiſche Offiziere
betrieben wird, eigentlich eine harmloſe und einfache Sache ſei,
weil einer Verurtheilung zu milder Strafe ſchließlich aus Rück
ſicht auf die öffentliche Meinung in Frankreich doch die Be-
gnadigung folgen werde. Bei der lebhaften Neigung der
da ſich in Jlluſionen zu wiegen, könnte dort aus der
Haltung einzelner deutſcher Blätter gefolgert werden, daß Spionagein Deutſchland faſt ſo gut wie ſnaſei ſei. Es würde auf dieſe

Napoleon I. als Heirathsdespot.
Zu den zahlreichen Studien, die in der letzten Zeit die Erinnerung

an Napleon I. wieder in den Vordergrund des Intereſſes haben tre
ten laſſen, gehört auch eine Betrachtung über Napoleon als Heiraths
ſtifter. Jn der That gab es eine Zeit, wo der bloße Name des
Kaiſers bei allen jungen Mädchen der vornehmen franzöſiſchen Fami-
lien guf's Aeußerſte verhaßt war; jene Epoche nämlich, in der Napoleon
theils aus Laune, theils auch aus perſönlichem Intereſſe die Töchter
des begüterten Adels mit Gewalt an ſeine Generale verheirathete,
und zwar mußte dieſes oft in der Friſt von wenigen Tagen vor ſich
gehen, ohne daß die Einwilligung oder die Weigerung von irgend
einer der beiden Parteien hierbei in Betracht kam.

Die Marquiſe von Coigny, die nach langer Abweſenheit eines Tages
nach Paris zurückkehrte, erhielt wenige Stunden ſpäter die Aufforde
rung, ihre Tochter an den General Sebaſtiani zu verheirathen. Mut-
ter und Tochter proteſtirten vergebens hiergegen dkei Tage ſpäter
bereits fand die Ceremonie ſtatt und zwar in den Tuilerien ſelbſt,
wo Napoleon perſönlich die Braut dem Gatten übergab.

Fräulein Adele de la Rochefoucauld, die weit und breit wegen
ihrer Anmuth, Schönheit und ihres großen, zukünftigen Erbes be-
kannt war, wurde eines Tages im Geheimen von dem Präfekten be
nachrichtigt, daß Napoleon beſchloſſen habe, ſie dem Grafen Aldobran
dini zu vermählen. Das junge Mädchen widerſetzte ſich gegen die
Partie, den begreiflichſten, weiblichen Grund hierfür angebend, daßder Graf weder ſchön noch jung ſei. Da dieſer jedoch Per Bruder

des Prinzen Borgheſe, des Gatten von Pauline Bonaparte, der
Schweſter des Kaiſers, war, ſo durfte der Widerſtand von Vater
und Tochter nicht lange dauern und Beide mußten dem Willen des
Kaiſers weichen. Der Graf von Arberg, der Abkomme einer
ſouveränen Familie, hatte zwei heirathsfähige Töchter. Napoleon
befahl, daß die eine derſelben dem Grafen Klein und die andere dem
General Mouton, dem Grafen von Lobou, vermählt würden.

Die Mutter der beiden jungen Damen war die Gräfin Stol-
berg, die Schweſter der Gräfin Albany, der Wittwe des Letzten der
Stuarts, geweſen.

Als der Tochter des Grafen Dillon befohlen wurde, ſich mit dem
General Bertrand zu vermählen, und ſie die kaiſerliche Anordnung
mit der Begründung von ſich wies, daß Bertrand „ein Geſpenſt von
Häßlichkeit“ ſei, ließ Napoleon ſie ſofort verhaften mit der Weiſung,
ſie ſo lange gefangen zu halten, bis Fräulein Dillon einwilligen
würde, das „Geſpenſt Bertrand“ zu heirathen.

Der Herzog von Laureguais, der Vater des Herzogs von Aren-
berg und Oberſt eines KavallerieRegiments, ein unglücklicher Jung-
geſelle, erhielt eines Tages den Befehl, ſich binnen wenigen Stunden
und bei Strafe ſofortiger Ausſtoßung aus der Armee mit Mlle.
Stephanie Taſcher de la Pagerie, einer Großcouſine der Kaiſerin

Joſephine, zu verehelichen. Die junge Dame ſowohl, als auch der
Herzog widerſetzten ſich dem Projekt, und die Erſtere hatte ſogar den
Muth, einzugeſtehen, daß ſie den Herzog nicht nur verabſcheue,
ſondern noch außerdem bis über die Ohren in einen gewiſſen Herrn
de Gentry verliebt ſei. Nichts deſto weniger beſtand der Kaiſer auf
die Eheſchließung Beider; als aber die junge Dame bei der Trau-
Ceremonie das „Ja“ verweigerte, da geruhte Napoleon ſogar, ihr
höchſt eigenhändig den Kopf als Zeichen der Einwilligung herunter-
zuſtoßen. Nach Beendigung der Heirathsceremonie nun begab ſich
jenes ſonderbare Paar nach dem Hotel de Chimay. Da die Herzogin
jedoch verweigerte, ihren Gatten überhaupt zu ſehen, ſo reiſte dieſer,
ein vernünftiger Mann, nach ſeinem Regimente ab. Jm Jahre 1811
jedoch wurde er gefangen genommen und nach England geſandt, wo
er bis zum Sturze Napoleons um 1814 verblieb.

Bei ſeiner Rückkehr nach Paris gelang es der Herzogin, aufGrund der zwangsweiſe vollzogenen Ehe eine Löſung derſelben zu

erhalten und endlich dennoch den Herrn de Gentry zu heirachen.
Der Herzog von Croy war nicht wenig überraſcht, als er eines

Morgens von ſeinem Freunde, dem Präfekten von Mans, heimlich
die Nachricht erhielt, daß der Kaiſer beſchloſſen habe, daß des Herzogs
Tochter noch in derſelben Woche mit einem General getraut werde,
und daß der Befehl wie der Name des Bräutigams ihm am folgenden
Tage zugehen werde. Der Herzog nun aber wußte ſich mit einerLiſt zu heifen. Denn noch in derſelben Nacht vermählte er ſeine

Tochter mit einem liebenswürdigen, gerade zu Beſuch weilenden
Vetter von ihm, Fernand de Croy, indem er von dem Pfarrer ſeiner
Gutsgemeinde die Trauung vollziehen ließ. Als nun am folgenden
Morgen der kaiſerliche Befehl eintraf, erwiderte der Herzog, daß er
untröſtlich ſei, daß ſich ſeine Tochter aber leider bereits mit ſeinem
Vetter Fernand verheirathet habe. Jedoch, es war nicht heilſam,
u verſuchen, den hohen Heirathstyrannen zu überliſten; denn wenige

Tage ſpäter ſchon wurde Couſin Fernand, der Neuvermählte, in ein
Kavallerie- Regiment verſetzt und nach Rußland geſchickt, von wo er
ſpäter mit Verluſt eines Armes zurückkehrte.

Seinem Heirathsdespotismus jedoch ſetzte Napoleon damit die
Krone auf, daß auf ſeinen Befehl im Jahre 1812 das Polizei Ober-
haupt Savary ein Cirkular an alle Departementspräfekten verſenden
mußte, das dieſe aufforderte, eine Liſte aller Erdinnen ihres reſpek-
tiven Departements mit gründlicher Angabe aller Einzelheiten, wie
Alter, perſönliche Reize und Betrag des Vermögens des im Be-
ſitz befindlichen oder des zu erwartenden nach Paris zu ſenden.

Dieſe Liſten aber wurden dem Kaiſer überſandt, der einen großen
Theil ſeiner Zeit mit der Prüfung derſelben und derjenigen der
Monatseinkünfte ſeiner hohen Offiziere zubrachte.

Weiſe ſtatt einer Mil derung der Spannung vorausſichtlich
r bald eine Verſchärfung derſelben eintreten. Unſere
achbarn T der Vogeſen ſind r liebenswürdiges Entgegen

kommen ſehr leicht emp e aber ebenſo geneigt, es z eine
Schwäche an e mit welcher der zu dem Franzoſen be-wundernd aufbli ende Deutſche dieſem an den Hals wirft.

Je mehr wir überzeugungsgemäß für ein gutes Einvernehmen
mit Frankreich eintreten, deſto entſchiedener warnen wir vor
allen Ueberſchwenglichkeiten, die nur zu dem entgegengeſetzten
Ziele führen können.

Deutſches Reich.
Das kürzlich von dem Fürſten zu StolbergWernigerode

eingereichte Geſuch um Entlaſſung von dem Amte des Oberſt
kämmerers iſt, wie uns geſchrieben wird, mit folgendem aller
höchſten Handſchreiben beantwortet:

Hochgeborener Fürſt! Als Euere Liebden Mich im Jahre 1890
um Entbindung von dem Amte des Oberſtkämmerers baten, habe
Ich Jhnen bereits mündlich zu erkennen gegeben, welch hohen
Werth. Jch darauf lege, dieſes hohe und wichtige Amt in Ihren
Händen zu wiſſen. Jch habe Mich damals von Herzen gefreut,daß es Mir gelungen war, Sie zur Fortführung dieſes Amtes zu

bewegen. Wenn Euere Liebden nun in der Eingabe vom 12 d. Mts.
auf Jhren früheren Wunſch zurückkommen, ſo hat Mich dies um
ſo mehr mit ſchmerzlichem Bedauern erfüllt, als Jch in der
Zwiſchenzeit ſo häuſtg beobachten und erfahren durfte, welch aus-
gezeichneter Leitung die Angelegenheiten Meines Hofes Dank der
treuen Fürſorge und reichen Erfahrungen Euerer Liebden ſich zu
erfreuen haben. Andererſeits vermag Jch das Gewicht der
Gründe nicht zu verkennen, welche Jhnen die Befreiung von der
Bürde des Oberſtkämmerer-Amtes dringend wünſchenswerth er
ſcheinen laſſen, und glaube Jch daher nicht länger anſtehen zu
dürfen, Euerer Liebden die Erfüllung Jhres Wunſches in Ausſicht
zu ſtellen, ſobald es Mir gelungen ſein wird, einen geeigneten
Nachfolger zu finden. Bis zu dieſem Zeitpunkt, den Jch nach
Möglichkeit zu beſchleunigen Mich bemühen werde, bitte Jch Euere
Liebden, Sich den Mühen des Amtes noch weiter zu unterziehen.
Unter dem erneuten Ausdruck Meines unauslöſchlichen Dankes
verbleibe Jch mit beſonderer Werthſchätzung

Neues Palais, Euerer Liebden
den 20. Juni 1894. freundwilliger(gez.) Wilhelm R.
Durch allerhöchſte Ordre vom 30. Juni hat der Kaiſer

nun den Fürſten zu Stolberg-Wernigerode von dem Amte als
t entbunden und demſelben hierbei ſeine Büſte
in Marmor verliehen.

Dem Vernehmen nach hat der Bundesrath den ihm vor
einiger Zeit vorgelegten Entwurf von Ausnahmebeſtimm-
ungen für die Sonntagsruhe der Montaninduſtrie in
erſter Leſung erledigt. Jn nächſter Zeit dürften ihm die Be-
ſtimmungen für die übrigen Gruppen der Gewerbeſtatiſtik zu
gehen. Die „B. P. N.“ bemerken dazu:

„Wenn die Ausarbeitung dieſer Statiſtik vor und nach den
ſtattgehabten Konferenzen eine verhältnißmäßig längere Zeit in
Anſpruch genommen hat, ſo iſt die Urſache davon in dem Um-
ſtande zu finden, daß das ſtatiſtiſche und ſonſtige Material, welches
den Arbeiten zu Grunde gelegt werden mußte, den heutigen Ver
hältniſſen nicht mehr entſpricht. Namentlich gilt dies von der
Berufsſtatiſtik des Jahres 1882. Es hat ſich inzwiſchen eine
ganze Reihe neuer Berufsarten gebildet, deren Berückſichtigung,
eben weil über ſie ſtatiſtiſche Aufnahmen noch nicht vorhanden

Die Berichterſtattung ſonſt und jetzt.
Einige Tage nach Carnots Ermordung ſchrieb die „Poſt“

über den Eindruck, welchen die grauſige That auf die Bewohner-
ſchaft Berlins gemacht, u. A. Folgendes

„Wie allgemein und lebhaft die Theilnahme unſerer haupt-
ſtädtiſchen Bevölkerung an dem Drama von Lyon iſt, hat man in
dieſen Tagen auf die mannigfaltigſte Art und Weiſe beobachten
können. Das Straßenbild iſt lange nicht mehr ſo belebt und be-
wegt geweſen, wie in den letzten Tagen. Es gab Stunden, in
denen man fich um die Extra-Ausgaben der verſchiedenſten
Zeitungen förmlich riß, man ſah zeitweilig auf ganzen Straßen
ſtrecken nicht einen einzigen Menſchen ohne Extrablatt. Nachdem
man etwas ruhiger geworden iſt, bilden die Schaufenſter und
Kunſthandlungen ununterbrochen die Sammelpunkte der Menge.
Faſt Fran iſt in ihnen das Bild des erdolchten Präſidenten aus-
geſtellt.

Aehnlich iſt es in allen größeren Städten zugegangen. Auch hier
in Halle drängten ſich die Leute überall zuſammen, wo eine Depeſche
angeſchlagen war, und die Zeitungen mit den Nachrichten aus Lyon
und Paris fanden reißenden Abſatz. Es war kaum möglich, ſo viel
Exemplare zu drucken, als verlangt wurden. Vielleicht darf bei dieſer
Gelegenheit einmal hervorgehoben werden, daß dank der Erfindungen
und Fortſchritte in unſeren Verkehrsverhältniſſen die Schnellig-
keit, mit welcher wichtige Neuigkeiten heutzutage
durch die Preſſe in den Beſitz der breiten Schichten
des Volkes gelangen, ohne Uebertreibung eine geradezu
wunderbare genannt werden kann. In der Sonntagsnacht, richtiger
eſagt am ontag früh, 12 Uhr 50 Minuten, ſchloß Carnot die3 zum ewigen Schlummer, nachdem ihn um 9 Uhr 15 Minuten

der Dolch des Mörders getroffen hatte. Und am nächſten Mittag
gab es in Europa wohl kein Städtchen, in welchem eine Zeitung
beſteht, das nicht von der grauſen That unterrichtet geweſen wäre.
Aber noch mehr, auch die amerikaniſchen und auſtraliſche Blätter
verbreiteten bereits ausführliche Mittheilungen über Mord und Tod
in Lyon. Und weiter: Am Donnerstag- Nachmittag um 5 Uhr
20 Minuten zeigte der Congreßpräſident Challemel-Lacour in Ver-
ſailles die Wahl Caſimir Périers an, und noch am ſelben Abend
war ſo ziemlich jeder civiliſirte Menſch in Europa und Amerika über
den Verlauf unterrichtet. Welch ein Unterſchied gegen früher! Die
Nachricht von der Schlacht bei Waterloo, welche am 18. Juni 1815
Abends entſchieden wurde, gelangte erſt am Nachmittag des 20. Juni
nach Köln, die Nachricht von der am 24. Jebruar 1848 in Paris
ausgebrochenen Revolution erſt am 26. Februar. Die Verhandlungen
des Vereinigten Landtages“, welcher am 11. April 1847 in Berlin
zuſammengetreten war, konnten erſt elf Tage nach den Sitzungen inKöln gedruckt werden, obwohl die „Kölniſche Ztg.“ von iinven 2



ſind, erſchwert wurde. Auch die im Jahre 1885 veranſtaltete
Enquete über die Sonntagsarbeit bot in Folge dieſer eingetretenen
Aenderungen auf gewerblichem Gebiete kein ausreichendes Material.
Nunmehr aber ſind die Arbeiten an den auf Grund des 8 105 a
der Gewerbeordnung vom Bundesrathe zu gewährenden Aus-
nahmebeſtimmungen für die Sonntagsruhe ſoweit gefördert, daß
die auf die einzelnen Gewerbszweige bezüglichen Entwürfe Zug
um Zug an den Bundesrath gehen werden. Die Montan-
induſtrie iſt die III. der in der Berufsſtatiſtik von 1882 auf-
geführten und die erſte der bei den Ausnahmebeſtimmungen be-
theiligten Gewerbegruppen. Es folgt ihr als IV. Gruppe die der
Steine und Erden. Hier werden in den Beſtimmungen
u. a. die Ziegelei, Töpferei, Cementfabriken, Thon l
fabriken, die Fabriken feuerfeſter Produkte, ſowie die Glashütten
aller Art Berückſichtigung finden. Bei der V. Gruppe, der
Metallverarbeitung, kommen die Eiſengießereien, die
Emaillirwerke, die Anlagen zur Verzinnung von Weißblech u. ſ. w.
in Betracht. Die Gruppe VI umfaßt die Maſchineninduſtrie.
Für ſie haben fich Ausnahmen auf Grund des 105 à nicht als
nöthi re die im S 105 e der Gewerbeordnung ſelbſtfeſtgeſetzten Ausnahmen werden hier völlig genügen. 8n der

Gruppe VII iſt die chemiſche Induſtrie mit allen ihren
Nebenzweigen enthalten. Bei der Gruppe VIII Land wirth-
ſchaftliche Nebenprodukte u. ſ. w. kommen die Her
ſtellung der fettigen Oele und Firniſſe, die Kerzenfabriken, die
Holztheergewinnung u. ſ. w. für die Ausnahmebeſtimmungen in
Betracht. Bei der Gruppe IX, der Textilinduſtrie,
werden ſich Ausnahmen auf Grund der 88 105e und t
erzielen laſſen, nur für die Bleichereien wird eine
andere Regelung erforderlich ſein. Jn der Gruppe X ſind
die Papier- und die Lederinduſtrie enthalten.
Für beide ſind Ausnahmebeſtimmungen auf Grund des S 105 d
ausgearbeitet. Für die Gruppe XI, Holz und Schnitzſtoffe
haben ſich ſolche nicht als nöthig erwieſen. Dagegen iſt bei
Gruppe XII, Nahrungs- und Genußmittel, eine ganzeReihe von Berufsklaſſen und Ordnungen zu berückſichtigen ge
weſen, ſo die Zuckerinduſtrie einſchließlich der Raffinerien, die
Spiritusraffinerien, die Brauereien, die Eichoriendarren u. ſ. w.
Für die Saiſoninduſtrien ſoll die Regelung der
Ausnahmen beſonders erfolgen.

Die Frage der Regelung des Apothekenweſens iſt
in ein neues Stadium getreten, indem von Seiten des
preußiſchen Kultusminiſters dem Staatsminiſterium der Antrag
unterbreitet worden iſt, eine Kabinetsordre zu erwirken, nach

welcher für alle r in Preußen neu zu errichten den Apotheken das Recht der Präſen-
tation eines Geſchäftsnachfolgers ausge
ſchlo 5 en ſein ſoll. Jnfolge dieſer Thatſache trat in den
erſten Tagen des vorigen Monats der geſchäftsführende Aus
ſchuß des Vorſtandes des Deutſchen ApothekerVereins zu einer
Sitzung in Berlin zuſammen, in welcher über diejenigen Schritte
berathen wurde, welche angeſichts dieſer Sachlage von Seiten
des Vorſtandes zu thun ſeien. Es mußte ſich in erſter Linie
darum handeln, das preußiſche Staatsminiſterium von den An
5 der weitaus überwiegenden Mehrheit des deutſchen Apotheker
tandes genau zu unterrichten und, unter Darlegung der bekannten

Gründe, daran, die Bitte zu knüpfen, dem Antrage des Kultus
miniſters nicht ſtattzugeben. Eine ſolche Denkſchrift iſt im
Laufe der vorigen Woche von dem Vorſitzenden des Deutſchen
ApothekerVPereins dem F räſidenten des Staats-
miniſteriums Grafen zu Eulenburg perſönlich
überreicht worden. Bei dieſer Gelegenheit erklärte der Miniſter
präſident, daß im preußiſchen Staatsminiſterium Einſtimmigkeit
darüber herrſche, daß neue Monopolwerthe nicht geſchaffen
werden dürften. Die Einführung der Perſonal-
konzeſſion für die neu zu errichten den Apo
theken in Preußen ſei beſchloſſene Sache und
es fehle nur noch die formelle Durchführung.Die beſtehenden Apotheken würden durch dieſe Maßregel nicht

berührt. Dem Einwande, daß durch die Einführung der
Perſonalkonzeſſion in Preußen der ſpäteren reichsgeſetzlichen
Regelung vorgegriffen würde, begegnete der Miniſterpräſident mit
dem Bemerken, daß es ſich vielmehr darum handle, in dem größten
deutſchen Bundesſtaate maßgebende Erfahrungen zu ſammeln.
Durch dieſe Aeußerung iſt nunmehr, wie die „ApothekerZtg.“,
das offizielle Organ des Deutſchen Apotheker Vereins ſchreibt, feſt
geſtellt, daß eine Regelung des deutſchen Apothekerweſens auf
reichsgeſetzlichem Wege nicht ſo raſch zu erreichen e wird, wie
man allgemein geglaubt hatte annehmen zu müſſen, und daß
die preußiſche Regierung die in ihrem erſten dem Reichskanzler
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bis dahin führte, die Eiſenbahn von Berlin einen beſonderen
Kurierdienſt nach Köln eingerichtet hatte. Jm Jahre 1849 hatte die
„Kölniſche Ztg.“ eine Taubenpoſt von Paris nach Köln eingerichtet,
wodurch ſie die Pariſer Nachrichten und die Schlußcourſe der dortigen
Börſe ſechszehn Stunden früher erhielt, als es mit den ſchnellſten
Poſtzügen möglich war. Sechszehn Stunden früher! Wie ſeltſam
berühren uns dieſe Worte heute, kaum vierzig Jahre ſpäter, wo wir
ſelbſt in einer kleinen Provinzialſtadt am frühen Morgen ausführ
lich leſen, was am Abend vorher in Berlin, Paris, London und
Rom die Parlamente verhandelt haben wo um die Mittagszeit die
Börſen den Stand aller Geldmärkte der Welt kennen wo wichtige
Geſchäfte und Familiennachrichten, ja ſelbſt Beglückwünſchungen und
Grüße durch den elektriſchen Funken in wenigen Minuten vermitteltwerden. Wie ſchnell wie billig! Am 1. VPitober 1849 wurden
die erſten „elektro-magnetiſchen Staatstelegraphen“ in Preußen er
öffnet; ein Telegramm von 20 Worten von Hamburg nach Köln
koſtete damals 20 Heute kann man in Deutſchland für 20
ein ſtaatliches Feuilleton oder einen langen Leitartikel telegraphiren.
Trotzdem ſind die Beträge, welche von telegraphiſch reichlich bedienten
Blättern für ihre Drahtberichte ausgegeben werden, außerordentlich
hoch und manches bedeutende induſtrielle Etabliſſement könnte
ſeinen ganzen Etat aus den Koſten beſtreiten, welche eine große
Zeitung für ihr Conto an telegraphiſchen Nachrichten anſetzt. Der
embarras de richesso der telegraphiſchen Berichterſtattung hat ſich
übrigens bei dem vorliegenden Halle wieder einmal ſo recht gezeigt. So
gingen uns zum Beiſpiel gleichzeitig von unſeren Pariſer r
denten und vom Wolff'ſchen Telegraphenbureau aus Berlin Depeſchen
über die Vorgänge in Paris und Lyon zu, welche ſich nicht ſelten
wiederholten oder auch widerſprachen, ſodaß es einer ſehr aufmerk-
ſamen Redaktion bedurfte, um nach Prüfung und Zuſammen-
ſtellung des geſammten Materials die Auswahl zu treffen. Jm
übrigen iſt in ſolchen Fällen ein Ueberfluß an Depeſchen immer
beſſer, als ein Mangel, denn der aufmerkſame und urtheilsfähige
Leſer, der zwiſchen den Zeilen zu leſen verſteht, vermag ſich gradeaus dem Wirrwarr der gleichzeitig einlaufenden und ſich nicht ſeiten

widerſprechenden Depeſchen ein zutreffendes Stimmungsbild zu
entwerfen. Und das iſt eigentlich die höchſte Leiſtung der den
modernen Anforderungen entſprechenden Preſſe: den Leſer nicht nur
über die nackten Thatſachen zu unterrichten, ſondern ihn auch in die
Stimmung zu verſetzen, welche in bewegten Augenblicken dort herrſcht,
von woher die telegraphiſchen Nachrichten kommen. Die Briefe der
Berichterſtatter, welche den Ereigniſſen auf dem Fuße folgen, haben
dann nur noch die Aufgabe, das durch die Telegramme bereits ge-
net Bild zu vertiefen und in einzelnen Zügen zu ergänzen.

Lenn übrigens die Entwickelung der Preſſe in den nächſten zwanzig
Jahren ebenſo geht, wie in den vergangenen zwanzig, ſo werden die

zlätter aus dem Jahre 1912 täglich zehnmal erſcheinen und nichts
anderes mehr enthalten als telegraphiſche Meldungen und örtliche
Nachrichten. Dos Romanfeuilleton u. ſ. w. wird in beſondere
Unterhaltungsbeil gen verlegt werden, und die Leitartikel denkt
ſich der Leſer ſh.

vorgelegten Entwurfe enthaltene Beſtimmung, wonach die Ein
führung der Perſonalkonzeſſion auch t die beſtehenden Apotheken Awending finden ſollte, aufgegeben hat.

Ueber die Frage, ob nicht eine Beſteuerung öffent-
licher Verſammlungen angebracht erſcheine, ſchreibt man der
„KreuzZtg.“: Wer das Verſammlungsweſen unſerer Tage
aufmerkſam verfolgt, wird nicht im Zweifel ſein können, daß
profe ren weh Agitatoren die Veranſtaltung von
Verſammlungen mehr und mehr zu einem anſcheinend recht ein
träglichen Gewerbe machen. Ein Blick in die ſozialdem o
kratiſche Preſſe lehrt, daßoffenbar zahlreiche
ſozialdemokratiſche „Mitarbeiter“ ihre Ex-
iſtenz von den Eintrittsgeldern beiden „Volks-
Verſammlungen“ friſten. Angeſichts einer ſolchen
Entwickelung des wird es gerechtfertigt
erſcheinen müſſen, daß gleichwie die Luſtbarkeiten auch die
öffentlichen Verſammlungen zu einer ange-
meſſenen Steuer herangezogen werden. Eine piſe Ib
gaben Verpflichtung für Verſammlungen rechtfertigt ſich, ſo fügt
die „K. Z.“ mit vollem Recht hinzu, nicht nur aus dem ein
ung betonten Grunde ſondern vor allen Dingen aus der

hatſache, daß die Veranſtaltung öffentlicher Verſammlungen
dem Staate bezw. den Gemeinden nicht unerhebliche Arbeit ver
urſacht. Man denke beiſpielsweiſe an Berlin, wo faſt jede
öffentliche politiſche Verſammlung ein zahlreiches Aufgebot von
Sicherheitsbeamten zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord
nung nothwendig macht. Kleinere Städte ſind in Folge der
Ausdehnung beſonders des politiſchen Verſammlungsweſens ge
nöthigt geweſen, ihr Beamtenperſonal zu verſtärken, und häufig
genug erwachſen ihnen auch für Beſchaffung von Stenogrammen
über die Reden beſondere baare Ausgaben. Die Auflage
einer Steuer für Verſammlungen würde die beſtehende Ver
r e in in keiner Weiſe berühren. Ueberdies

ürfte auch die Heranziehung der Vereine zu einer Abgabe ge
Weifertige erſcheinen. Alle dieſe Steuern würden in keiner
Weiſe eine Belaſtung des einzelnen zur Folge haben und ihre

würde auch nicht die geringſten Schwierigkeiten
ereiten.

Die Rangliſte von Beamten der kaiſerlich deutſchen
Marine, nach amtlichen Quellen zuſammengeſtellt, für das Jahr
1894 iſt im Verlage der königlichen Hof Buchhandlung von
E. S. Mittler u. Sohn in Berlin erſchienen. Sie giebt, genau der
Einrichtung der Marine-Rangliſte folgend und dieſe ergänzend, Aus-
kunft über die Stellenbeſetzung und das Dienſtalter aller Marine
beamten, deren Wirkungskreis für den Dienſtverkehr der kaiſerlichen
Marine von Belang iſt.

Handelsabtheilungen bei den deutſchen Conſulaten.
Vor einiger Zeit iſt bekanntlich beim deutſchen Conſulat in
Chicago eine beſondere Handelsabtheilung errichtet worden, deren
Aufgabe darin beſteht, amerikaniſchen Häuſern geeignetedeutſche Bezugsquellen nachzuweiſen und deutſchen Dänen die

Verbindungen mit Nordamerika ſuchen, zuverläſſige Kaufleute
als Vertreter namhaft zu machen. Schon nach den bisherigen
kurzen Erfahrungen, die überaus günſtig ſind, hat man
maßgebenden Orts beſchloſſen, mit der Errichtung ſolcher
Handelsabtheilungen bei wichtigen deutſchen Conſulaten, an
überſeeiſchen Handelsplätzen fortzufahren. unächſt werden
wohl ſüdamerikaniſche Conſulate mit ſolchen Handelsab-
theilungen ausgeſtattet werden.

Der Handels miniſter erläßt, wie wir jüngſt
ſchon kurz gemeldet haben, an die Handelskammern eine
Rundfrage, ob ſich in Hinſicht auf das Jnkrafttreten des
Bürgerlichen Geſetzbuches für die noch in anderen als den bis
her ins Auge gefaßten Beziehungen Abänderungen wünſchens-
werth machen und zwar auf Grund der inzwiſchen in wirth-
ſchaftlicher und ſozialpolitiſcher Beziehung gemachten Erfahrungen.
Der Miniſter wünſcht namentlich Auskunft über das Bedürfniß
einer Reviſion der Konkursordnung in folgenden Punkten
die reichsgeſetzliche Ordnung der Gebühren a den
Konkursverwalter und den Gläubiger-Ausſchuß, Ausgeſtaltung
des Gläubiger Ausſchuſſes zu einem nothwendigen Be
r des Verfahrens, Erweiterung der Pflichtenes Gläubiger- Ausſchuſſes hinſichtlich der r nung
des Verwalters, Ueberſchuldung als Voraus-
ſetzung der Konkurseröffnung an Stelle oder neben der
Zahlungsunfähigkeit, und Durchführung des Ver
fahrens beim Nichtvorhandenſein einer den Koſten nicht ent
ſprechenden Maſſe, Erſchwerung des Zwangsvergleichs, Ver
ſchärfung aller beſtehenden Strafvorſchriften e.

Zum Fall Kotze wird von militäriſcher Seite darauf auf
merkſam gemacht, daß weder der kommandirende General des Garde-
korps noch der Kommandeur der Garde Kavallerie Diviſion als
„Gerichtsherr“ fungirt, ſondern der Gouverneur von Berlin,vaher führt auch der Gouvernements Auditeur Geh.-Rath Brügge-
mann die Vorunterſuchung.

Der drohende Krieg zwiſchen Japan
und China

beginnt die ruſſiſche Preſſe zu beſchäftigen. Die „Now. Wr“.
ſagt in einem Leitartikel:

„Der König von Korea ſei gefangen und Japan habe das
Land mit Truppen beſetzt. Japan habe ſich mit fieberhafter Eile
und größter Energie die Reorganiſation ſeiner Armee und Marine
nach europäiſchem Muſter angelegen ſein laſſen. Und mit ſolchem
Erfolge, daß es ſchon über eine reguläre Armee von 250 000 Mann
und eine von den Nachbaren nicht zu verachtende Flotte verfügt.
Und es ſei doch klar, daß die praktiſchen Japaner alle die großen
Koſten, die dieſe Reorganiſation verurſachen mußte, nicht blos um
des Vergnügens an Paraden willen getragen haben. Für niemand
ſei es mehr ein Geheimniß, daß das ehrgeizige Japan ſich nicht
blos auf ſeine Bedeutung als inſulares Reich beſchränken will, ſondern
längſt ſchon darnach ſtrebt, am Gange des internationalen Lebens aktiv
theilzunehmen, und darum ſeinen Blick auch auf den benachbarten
Kontinent richtet. Schon früher habe Japan wiederholt Vorwände
geſucht, ſich in die Angelegenheiten Koreas zu miſchen, weshalb es
verſchiedene „Zwiſchenfälle“ herbeiführte. Aber bis jetzt ſeien dieſe
Verſuche ganz erfolglos geblieben, da ſie auf ſtarken Widerſtand
ſeitens der Vertreter der europäiſchen Mächte in Korega ſtießen.
Jetzt aber hätten die Japaner kleine und eigentlich dort recht ge
wöhnliche Verwickelungen in Koreg, ſowie andere günſtige Um
ſtände ausnutzend, angeblich um die in Korea lebenden Landsleute
unter energiſchen Schutz ihrer Regierung zu ſtellen, die Hauptſtadt
Söul für immer beſetzt und der König ſelbſt ar ſei gefangen ge
nommen. Eine ſolche weder durch die wahre Sachlage nothwendig
Frugrer noch vom völkerrechtlichen Standpunkte aus zu recht-
ertigende Handlungsweiſe habe nun ſchon einen energiſchen Proteſt

ſeitens Chinas hervorgerufen. Der mächtige Li-HungTſchang
habe der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß es ihm gelingen
werde, die „Ehre“ (d. h. die Jntereſſen) Chinas zu wahren und
erklärt, er werde ſich „Mühe geben“, dabei nach Möglichkeit den
Frieden zu erhalten.

Das Blatt betont, daß, wenn China ſeine Jntereſſen nicht
aufgeben wolle, doch auch Rußland die ſeinigen nicht opfern
dürfe. Eine Okkupation Koreas erſcheine mit
den ruſſiſchen Jntereſſen im fernen Oſten,
wo das Czarenreich über keinen bequemen

eisfreien Hafen verfüge, nicht vereinbar. Auch
dürfte es ſchwerlich im ruſſiſchen Intereſſe liegen in Korea

nicht mehr wie bisher einen ſchwachen und r
achbar zu beſitzen, ſondern ein mächtiger gewordenes Japan

mit ſeinem angreifenden W Programm. Das iſt, ſo
meint die „Voſſ. Ztg.“, klar und deut 9 eſprochen und esmüßte hiernach ſcheinen, als würde die ru ſche Regierung für

Korea und die Oberhoheit Chinas Partei ergreifen. Das glauben
wir aber keineswegs. Rußland will nur zeigen, daß es bei
der Regelung der Dinge im Oſten ein gewichtiger Faktor iſt.
Wenn Japan ihm einen eisfreien Feta in Korea (Genſan
oder Port Lazarew) abtritt und gewiſſe Handelsvortheile an der
Landesgrenze zugeſteht, wird es ſich ſchwerlich für den König
von Korea noch für China begeiſtern oder ins Feld rücken.
Jn Petersburg will man nur von vornherein den a
Standpunkt kennzeichnen, und daß die Abtretung eines Hafens,
vielleicht auch die der nördlichen Grenzprovinz HamGjöng-
Do das Endziel der re Beſtrebungen iſt, haben wir
bereits n Selbſt bei einer Parteinahme für
China und Korea bleibt das Ziel das Gleiche. Aus dieſem
Streite er mag ausgehen wie er will e Rußland
ſeinen Vortheil. England wird nicht zurückbleiben wollen,
aber in London beſitzt man, wie die ſiameſiſchen Ereigniſſe
gezeigt haben, nicht die kalte Entſchloſſenheit, welche die
ruſſiſche Regierung in großen t r noch immer
gezeigt h Von einer Vermittelung der Vereinigten Staaten
will vorläufig Japan nichts wiſſen es dürfte daher um Schlagen
kommen und es iſt zu fürchten, daß es dann einigen euro
päiſchen Staaten nicht möglich ſein wird, unbetheiligte Zuſchauer
zu bleiben.

Zeitungsſchau.
Eine ſehr beifällige Aufnahme finden die neuen Ve-

ſtimmungen über die Beſchwerdeführung im Heere in
der politiſchen Tagespreſſe, auch der liberalen en
Weg der Beſchwerde direkt an den Kompagniechef wird all
gemein als eine glückliche Löſung anerkannt.

„Hier, ſchreibt der Hamburger Korreſpondent, iſt
die Gewähr, daß jede Beſchwerde ſachlich unterſucht wird, weil er
(der Kompagniechef) militäriſch und ſozial über allen in der Kom-
pagnie ſteht. Der Kompagniechef hat dadurch ferner ein Mittel
in der Hand, einerſeits unrichtige Rechtsauffaſſungen und unrichtige
dienſtliche Anſchauungen aufzuklären, andererſeits den Charakter
der Mannſchaft genauer kennen zu lernen, als es auf einem anderen
Wege möglich iſt. Hierzu iſt wieder ein Mann in dienſtlich relativ
unabhängiger Stellung von gewiſſen Erfahrungen Menſchen
kenntniß und einem höheren Bildungsgrade Vorbedingung. Man
darf deshalb auch der Ueberzeugung ſein, daß die Neuerung, ſo
entſcheidend ſie iſt, Heer und Volk zu ſtatten kommt denn wenn
das Herr das Volk in Waffen iſt, wird auch das Vertrauen der
Eltern und Angehörigen, die ihrigen keinen Uebergriffen während
der Dienſtzeit ausgeſetzt zu ſehen, zunehmen. Das iſt ein weſentlichpolitiſcher Geſchtspuntt, der die Mühen und Sorgen des
allerdings ſehr beſchäftigten Kompagniechefs lohnen wird.“

Das „Berliner Tageblatt“ ſagt zu den neuen
Beſtimmungen:

„Als der Kaiſer den Entſchluß zur Einführung dieſer Grundſätze
faßte, und als er ihn vollzog, da hat er einen der folgenſchwerſten
Schritte in der Geſchichte des Heerweſens gethan. Groß und edel,
8 ſie gedacht ſind, muß auch der empfangende Theil ſie auf
nehmen.“

Selbſt die „Frankfurter Zeitung“ erkennt, wenn
auch mit allerlei Einſchränkungen und widerwillig, an, daß die
Verordnung in ihrem wichtigſten Punkte einen Fortſchritt be
deute und von den beſten Abſichten r ſei.

Die Erörterung über die Nothwendigkeit gemeinſamer
Abwehrmaßregeln e die Anarchiſten nimmt in der
Preſſe einen immer breiteren Raum ein, ein Zeichen dafür,
daß die öffentliche Meinung die jüngſten traurigen Anläſſe zudieſer Diskuſſion nicht wieder ohne Nutzen für die Sicherheit

vorübergehen zu laſſen geſtimmt iſt. Die „Hamb. Nach
richt en“ werfen die Frage auf: „Wiedereinführung

Sozialiſtengeſetzes?“ und äußern ſich darüber
a

„Die Mordthat von v in Deutſchland eine beachtenswerthe Wirkung gehabt. Die Erkenntniß, daß es mit dem Ge
währenlaſſen der revolutionären Agitation nicht mehr ſo weiter

ehen darf wie in den letzten Jahren, hat ſich plötzlich auch ſolcher
reiſe bemächtigt, die früher ſelbſt durch die empörendſten Frech

heiten und Brutalitäten dieſer Agitation nicht aus ihrem doktri
nären Optimismus oder aus ihrer gedankenloſen Trägheit aufzu
rütteln waren. Es ſind die Kreiſe, welche vor vier Jahren, als
dte r Sozialiſtengeſetz verfallen ließ, ohne vom Reichs
tage einen Erſatz dafür zu fordern mit ſchwerer Sorge der Zu
kunft entgegenſahen, dann aber ſich von der heiteren Unbefangen
heit einer Politik, welche alle Welt verſöhnen wollte, einſchläfern
ließen, um nun mit einem Schlage zu erwachen und zu ſehen, daß
die Sorge von damals nur zu berechtigt war. Es iſt traurig, daß
dieſe Erweckung erſt der fluchwürdigen That eines beſtialiſchen
Anarchiſten auf fremder Erde zu verdanken iſt wir hatten daheim
der mahnenden Symptome wahrlich genug. Aber wie dem auch
ſei, wir begrüßen es mit Befriedigung daß ſich aus den breiten
Schichten des deutſchen Bürgerthums endlich wieder mit Energie
der Ruf nach einem aus den Machtmitteln des Staates gebildeten
Damme gegen die revolutionäre Verwilderung der Gemüther er
hebt. Die alte fable convenue, daß ein ſolcher gegen revolutionäre
Bewegungen machtlos ſei, hat ſelbſt Leute die ſeiner Zeit dem
ehe er ihre Zuſtimmung gegeben hatten dahin gebracht,
daß ſie das Märchen von der gänzlichen Nutzloſigkeit, ja poſitiven
Schädlichkeit dieſes Geſetzes nacherzählten. Nunmehr wird man er-
J dürfen daß ſie ſich auf die Wirklichkeit etwas deutlicher

eſinnen.
Wer die Dinge verfolgt hat, weiß, daß das Anwachſen

der Sozialdemokratie ſeinen geradezu koloſſalen Aufſchwung erſt
hat in dem Augenblicke, als das Sozialiſtengeſetz zu

oden fiel und einer gewaltſamen und aufdringlichen
Agitation unter ſchwerer Gefährdung der öffentlichen Ordnung,
wie man ſie ſoeben in der Reichshauptſtadt erlebte, hat man unter
der Herrſchaft des Sozialiſtengeſetzes überhaupt nicht kennen ge
lernt. Wer dies Alles vorurtheilslos erwägt, wird über die that

ſächliche Wirkung des Sozialiſtengeſetzes etwas anders denken als
es in den letzten Jahren Mode geweſen iſt.

Damit ſoll indeß nicht geſagt ſein, daß der einzige Weg, um
den Erforderniſſen der heutigen Lage gerecht zu werden, die ein
fache Wiederherſtellung des Sozialiſtengeſetzes ſei. So lange das
ſelbe in Wirkſamkeit getreten iſt, hat es immer gut ſtaatstreu ge
ſinnte Leute gegeben, welche eine Verſchärfung des gemeinen Rechts,

namentlich im Punkte des Preß-, ſowie des Vereins- und Ver
ſammlungsweſens, vorgezogen haben würden, und es wird auch

wieder darauf aufmerkſam gemacht, daß es noch andere, den
öffentlichen Frieden gefährdende Agitationen gebe, gegen welche
man ebenfalls wirkſamerer Waffen bedürfe. Das iſt nicht zu
leugnen, und es wird ſich empfehlen, die Möglichkeit gemein
rechtlicher Maßnahme n unter dieſem Geſichtspunkte zu
prüfen. Daneben aber bleibt doch die Thatſache beſtehen, daß die
ſozialdemokratiſche Partei mit ihrem anarchiſtiſchen Anhängſel die
einzige in Deutſchland iſt, welche programmäßig die Vernichtung
der beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung erſtrebt, und das
Problem iſt bisher nicht gelöſt worden, wie dieſem revolutionären
Treiben durch eine Geſtaltung des gemeinen Rechts entgegenzu
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wirten wäre, welche nicht Sugieih en eng der allgemeinen
w. reiheit und Rechtsſicherheit mit ſich brächte.

llein einſtweilen iſt die Hauptſache die in weiten Kreiſen zu
er tretende Ueberzeugung daß überhaupt etwas geſchehen müſſe.“

Die „Schleſiſche Zeitung“ meint:
Allerdings wird es r ſein, ſogleich wirkſame Maaß-

nahmen gegen die Partei des politiſchen Mordes aufzufinden. Die
Beſchränkung, vielleicht Aufhebung des politiſchen Aſylrechts würde
ſicherlich die Ergreifung flüchtiger politiſcher Verbrecher erleichtern
ob dadurch eine nennenswerthe Verminderung der politiſchen Ver
brechen erzielt werden könnte, bliebe aber immerhin abzuwarten.
Es wäre vielleicht nicht allzuſchwer, ſchon die notoriſche Zugehörig
keit zu einem anarchiſtiſchen Vereine, der ſich die Ausführung von
Verbrechen zum Ziel geſetzt hat, auch juriſtiſch als verbrecheriſche
alſo ſtrafbare Handlung zu interpretiren. Eine bereits nach dem
geltenden deutſchen Recht ſtrafbare „Vorbereitung zum Hochverrath“
involvirt die Zugehörigkeit zu einer ſolchen demagogiſchen Gruppe,
meiſtens ganz zweifellos. Fraglich iſt es indeſſen auch hier, ob
eine ſolche völlige Verbannung des Anarchismus von dem Licht
der Oeffentlichkeit und das wäre doch die unmittelbarſte Folge
der Maßregel die Zahl der anarchiſtiſchen Verbrechen weſentlich
verringern würde. eilich ſind wir nicht der Anſicht, daß das
mögliche Ausbleiben des unmittelbaren Erfolges nothwendig von
der Ergreifung derartiger Maßnahmen abzuhalten braucht. Es iſt
unnatürlich und unſtatthaft, daß die geſchworenen Feinde der
Kultur, die modernen Würger der Menſchheit, frech und ungeſtört
ſich zu Gruppen vereinigen, öffentliche Verſammlungen abhalten
und ihre wahnwitzigen Lehren unter die urtheilsloſen Maſſen ſollen
werfen dürfen. Wie ein gehetztes Wild ſollen vielmehr dieſe ent
menſchten Vöſewichter von einem Ort zum andern gejagt und
endlich von der Rache der durch ſie beleidigten und in ihrer
Exiſtenz bedrohten Menſchheit getroffen werden. Aber wie geſagt,
in der Erwartung unmittelbarer Wirkungen ſolcher und aller an
deren Maßregeln zur Eindämmung des anarchiſtiſchen Verbrecher

darf man ſich keiner allzu ſanguiniſchen Erwartungen
ingeben.“
Auch das „Dresdener Journal“ liefert zu der

Erörterung über etwaige gegen die Anarchiſten zu ergreifende
Maßnahmen einen Beitrag, an deſſen Schlüſſe ausgeführt wird:

„Die engliſchen Blätter aller Parteien haben anläßlich des
am Präſidenten Sadi Carnot in Lyon verübten Mordes ihren
empörken Gefühlen gegen die anarchiſtiſchen Mörder einen ebenſo
ſtarken Ausdruck gegeben, wie die übrige europäiſche Preſſe. Es
wäre unrecht, anzunehmen, daß hinter dieſen äußeren Kundgeb-
ungen innerer Entrüſtung nicht auch die wirkliche Empfindung der
Nothwendigkeit zu finden ſein ſollte, derartigen Verbrechen künftig
hin durch zweckentſprechende Vorkehrungen und Abwehrmaßregeln
den Boden abzugraben und ſei es auch auf die Gefahr, mit
en bisherigen Einrichtungen des den Anarchiſten gegenüber geübten
Aſylrechtes brechen zu müſſen. Man darf wohl annehmen, daß
die Aufhebung des Aſylrechtes in England allein ſchon ausreichen
würde, um die Anarchiſten zur Einſchränkung ihrer verbrecheriſchen
Thätigkeit zu beſtimmen, und daß es dann, nachdem dieſer den
internationalen Anarchismus fördernde Schutzwall zu Fall gebracht
ſein wird, thatſächlich nicht mehr ſchwer ſein würde, auch auf dem
Gebiete der präventiven Schutzmaßregeln gegen die Anarchie das
allgemein erſtrebte gemeinſame Vorgehen der europäiſchen Mächte
zu vereinbaren.“

Zum Schluß ſei aus den bemerkenswerthen Auslaſſungen
der „Poſt“ hier Folgendes mitgetheilt:

Die von uns längſt vertretene Auffaſſung, daß der Anarchis-
mus keine iſolirte Erſcheinung iſt, ſondern in engem urſächlichen
Zuſammenhange mit den geſammten ſozialiſtiſchen, auf den Um-
ſturz der beſtehenden Staats, Rechts und Geſellſchaftsordnung
gerichteten Beſtrebungen ſteht, mithin auch nur wirkſam bekämpft
werden kann, wenn der Sumpf ſelbſt, aus dem die Giftpflanzen
emporſchießen, beſeitigt wird, gewinnt, wie der Augenſchein lehrt,
auch bei uns mehr und mehr Boden. Wir gegen auch in
ſolchen Organen der Preſſe, welche ſich bis vor Kurzem in dem
kurzſichtigſten Optimismus und Quietismus wiegten, dem Ge
danken, daß, wer unſere geſammte Rechtsordnung umſtürzen will,
als der gemeinſame Feind der Geſammtheit und ihrer ſtaatlichen
Organiſation anzuſehen und demzufolge auch mit den Mitteln des
Staates zu bekämpfen iſt. Man erörtert die Möglichkeit einer
wirkſamen geſetzlichen Repreſſion namentlich in den Formen des

emeinen Rechts unbefangen und mit dem Beſtreben, effektive
icherungsmaßregeln zu gewinnen. Wenn dabei hier und da

auch wohl der Wunſch mitſpricht, daß dabei eine kleine Ausnahme
vorſchrift auch gegen den Antiſemitismus abfallen möge, ſo ſind
Erörterungen dieſer Art, namentlich wenn ſie in Blättern zu Tage
treten, welche erfahrungsgemäß die jeweiligen Anſichten gewiſſer
größerer Kreiſe der bürgerlichen Geſellſchaft widerſpiegeln, doch
ein beachtenswerthes Zeichen des Umſchwunges der öffentlichen
Meinung. Wenn die überall erkennbare tiefe Wirkung der
Caſerioſchen Frevelthat hoffen läßt, daß das internationale Ver-
brecherthum fortan ausnahmslos auf die gleiche energiſche inter
nationale Repreſſion ſtoßen und nirgends mehr eine Zufluchts-
ſtätte finden wird, wo es ſich vor den Folgen von Frevelthaten
in Sicherheit bringen und neue Pläne in Ruhe ſchmieden kann,
ſo weiſt der Stand der öffentlichen Meinung in Deutſchland auch
mit Nachdruck darauf hin, daß die Frage ernſtlich in Angriff zu
nehmen ſei, wie auf deutſchem Boden ſtaatlich in Geſetzgebung
und Verwaltung dem Sozialismus wirkſamer als bisher der
Boden abgegraben werden kann.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Der Kaiſer hat ſich am Vormittag des

3. Juli zu Wagen nach Madonna di Campiglio begeben. Zum Ab-
hatten ſich die Spitzen der Behörden, ſowie eine große

en chenmenge eingefunden das Publikum brach bei der Abfahrt
es onarchen in ſtürmiſche Hochrufe aus.

In Madonna di Campiglio traf der Kaiſer Nach-
mittags 5 Uhr ein und wurde von der Kaiſerin erwartet und herzlichſt
begrüßt. Die Bevölkerung bereitete dem Kaiſer auf dem ganzen
Wege den 4 e Empfang.

Der Unterrichtsminiſter hat eine Zuſchrift an das
Rektorat der Wiener Univerſität gerichtet, in welcher von der Unter
drechung der kliniſchen Vorleſungen Kenntniß genommen und Mit
theilung von dem Ergebniß der Disziplinar Unterſuchung verlangt wird.

Das Magnatenhaus in Peſt erledigte die Tagesordnung,
darunter die Delegationswahlen und vertagte ſich alsdann bis zum
25. September. Zu Beginn der Sitzung gedachte der Präſident
Szlavy mit Worten des Abſcheus der Ermordung Carnots, welche
nicht nur von ſeiner Familie und der Republik, ſondern auch von
der ganzen Welt beklagt werde. Der Präſident gab hierauf Namens
des ungariſchen Magnatenhauſes dem Beileid der Familie des Ver
blichenen ſowie der Antheilnahme an der Trauer Frankreichs Ausdruck
und wünſchte Protokollirung dieſer Kundgebung.

„Jtalien. Die Kammer arbeitet mit allem Eifer an den
Sicherheitsgeſetzen. Der Ausſchuß nahm mit geringen Ver
änderungen die Vorlagen über ſchärfere Beſtrafung der durch die
Preſſe begangenen Aufreizungen und Polizeiſchutz gegen politiſche
Verbrechen an. Beide Vorlagen werden in wenigen Tagen Geſetze
ſein. Die Kammer wird 100000 Lire Unterſtützung für die
Flüchtlinge aus Frankreich bewilligen.

Aus Livorno, 3. Juli, wird gemeldet An dem heutigen
Begräbniß des er mordeten Bandi betheiligten ſich die ehe
maligen Miniſter Brin und Pelloux, Vertreter der militäriſchen,
politiſchen und ſtädtiſchen Behörden, ſowie der Preſſe, der Gerichte,
der Handelswelt, viele Offiziere, Vereine, Mitglieder des Klerus c.
Die Stadt war mit Trauerfahnen geſchmückt.

Schweiz. Der Bundesrath hat die Volksabſtimmung über
das Jnitiativbegehren betreffend die Abgabe eines Theiles der Zoll-
einnahmen an die Kantone auf den 4. November feſtgeſetzt.

Frankreich. Die beiden begnadigten franzöſiſchen Spione
Degony und Delguey ſind geſtern in Paris eingetroffen.

e berichtigen das daſelbſt verbreitete Märchen von einem
feſtlichen Geleite, das ihnen die Glatzer Bevölkerung ver
anſtaltet hätte. Ueber den in Glatz, General Buchholz
und die Glatzer Offiziere ſprechen ſie, wie der „Voſſ. Ztg.“ mitge-
theilt wird, mit warmer Dankbarkeit; dagegen haben ſie die vier

onate Unterſuchungshaft in Moabit nicht verwunden.

Serbien. Bei den Gemeindewahlen im Innern des
Landes ſiegten vorwiegend die Fortſchrittler über die Liberalen.
In Negotin kam es anläßlich der Wahl zu blutigen Exzeſſen,
infolgedeſſen die Wahl ſiſtirt wurde.

er Finanzminiſter hat infolge einer Verbalnote
Oeſterreichs an die ſerbiſche Regierung, wodurch über Erſchwerung
des Reiſeverkehrs an der bulgariſchen und türkiſchen Grenze hinſicht
lich der Zollabfertigung Klage wird, die betreffenden

Si

ſerbiſchen Zollbeamten angewieſen, den Reiſenden gegenüber in jeder
Beziehung das größte Entgegenkommen walten zu laſſen.

Rußlaud. Der Kaiſer und die Kaiſerin empfingen vorgeſtern
in Peterhof den franzöſiſchen Botſchafter Grafen Montebello.

Geſtern fand in Strrelna die Taufe, des Prinzen Jgor
Konſtantinowitſch, des Sohnes des Großfürſten Konſtantin Konſtan
tinowitſch ſtatt. Der Lieutenant des ruſſiſchen Chevalier-Garde-
Wawepts, Karageorgjewitſch, wurde auf elf Monate be
urlaubt.

Marokko. Die Meldungen aus Marokko widerſprechen
ſich, aber wenn man zwiſchen den Zeilen zu leſen verſteht, er
kennt man, wie wenig den dortigen Zuſtänden zu trauen iſt.
So u heute folgende Nachricht vor

anger, 2. Juli. Jn Fe z herrſcht Ruhe, aber die Ge
ſchäfte ſtocken. Die Juden ſind in der Mellah (dem Juden-
viertel) eingeſchloſſen. Das Geſchäftsviertel wird ſeit dem Tode
des letzten Sultans bewacht. Die Juden zahlen 20 Doll. täglich
für ihre Beſchützung. Die Stämme in der Umgegend von Fez
machen auch etwas ſt ſchaffen. Es heißt, daß der Bruder
des neuen Sultans, uley Omar, es bereut,
ſich unterworfen zu haben. Jn der Hauptſtadt herrſcht
in Folge deſſen ein Gefühl der Unſicherheit. Der ältere Bruder
der Muley Mohammed, befindet ſich noch
in Ha

Gerichtszeitung.
—-2 Halle, 3. Juli. (Strafkammer-Sitzung.) Eine

wiſſentlich falſche r fiel dem früherenMüller, jetzigen Wiegemeiſter Arthur Mehrſtedt von hier am
2. Auguſt 1849 in Gehofen geboren, zur Laſt, indem er am
15. Februar und am 7. März bei der hieſigen PolizeiVerwaltung
den Wächter W. und die Polizeiſergeanten S. und H. einer Ver
letzung ihrer Amtspflicht, begangen durch Körperverletzung, Miß-
handlung, Sachbeſchädigung, dem Erſtgenannten auch noch der Be
ſtechung beſchuldigte. Dieſe Anzeige bezog ſich auf einen in der Nacht
zum 9. Februar in der Zwingerſtraße abgeſpielten Vorgang, bei
welchem Mehrſtedt wegen ruheſtörenden Lärms arretirt war, vorher
aber ſo heftigen Widerſtand entgegenſetzte, daß noch ein Nachtwächter
und ein Polizeiſergeant einſchreiten mußten. M. wurde aus dieſem
Anlaß wegen ruheſtörenden Lärms, Widerſtands und Bel eidigung
beſtraft. Alsdann richtete er an der PolizeiVerwaltung vie in-
kriminirte Eingabe, in welcher er behauptete, nicht nur auf dem Wege
zur Wache, ſondern im Arreſtlokal ſelbſt in arger Weiſe gemißhandelt
worden zu ſein, wobei ihm auch der Ueberzieher im Werthe von
45 zeriſſen ſei. In derſelben Eingabe bezichtigte er den Wächter
W. der Beſtechung, weil dieſer für eine von ſeinem Freunde S. zer
trümmerte Straßenlaterne, anſtatt den Vorfall zur Anzeige zu bringen,
50-—80 als Schweigegeld angenommen habe und ein andermal
nicht eingeſchritten ſei, als in einer Reſtauration in der Langeſtraße
nach der Polizeiſtunde lauter Lärm geweſen, vielmehr nach Verab
folgung von Bier ruhig wieder ſich entfernt habe. Alle dieſe An
gaben ſollten wiſſentlich falſch ſein. Jn der heutigen Verhand-
lung konnten die Behauptungen des Angeklagten nur bis auf
einen Punkt widerlegt werden, nämlich den, daß M. behauptet,
er ſei vom Polizeiſergeanten S. im Arreſtlokal gemiß-
handelt worden. einer der im Wachtlolal anweſenden
Beamten hatte hiervon etwas bemerkt. Der Gerichtshof nahm des
halb als erwieſen an, daß dieſe Behauptung des Angeklagten wider
beſſeres Wiſſen erfolgt war. Hinſichtlich der anderen Angaben wurde
der Beweis, daß dieſelben wider beſſeres Wiſſen erfolgt waren, nicht
als erbracht angeſehen. M. hatte von den beiden Beſtechungen durch
Bekannte erfahren und glauben können, ſie beruhten auf Wahrheit.
Entgegen dem Antrage der Staatsanwaltſchaft, welcher auf ein JahrGefängniß lautete, ſetzte der Gerichtshof eine Strafe von 2 Monaten
Gefängniß feſt, wobei berückſichtigt wurde, daß M. bereits wegen
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung mit 1 Monat vorbeſtraft iſt. Dem
Polizeiſergeanten S. wurde außerdem die Publikationsbefugniß in
der „Halleſchen Zeitung“ zugeſprochen.

Ein jugendlicher Taugenichts. Der Schloſſerlehr
ling Max Röder von hier iſt erſt 15 Jahr alt, trotzdem wegen
Sachbeſchädigung mit einem Tage Gefängniß beſtraft und ſtand
heute wiederum vor dem Strafrichter, weil er der Anſtiftung zum
ſchweren Diebſtahl angeklagt war. Der Angrſtiſer war der ſtraf
unmündige elfjährige Schulknabe Bruno R. Um ſeinen Wunſch,

ch eine Maſchine zu bauen, ausführen zu können, hatte der Ange-lagte den kleinen Fempg. unter Verſprechung von 15 Pfg. veran

laßt, von dem Kellerfenſter der Werkſtätte des Schloſſermeiſters
Boltze in der Albrechtſtraße den Draht, womit der Fenſterflügel be
feſtigt war, loszubinden, am helllichten Tage einzuſteigen und zwei
eiſerne Räder, einen Schaber, zwei Feilen und einen Löthkolben
herauszuholen. Ein anderer Knabe hatte aber geſehen, wie der
Junge aus dem Fenſter herausgeklettert kam und machte Herrn Boltze
Mittheilung. Bei dem offenen, reumüthigen Geſtändniß des Ange
klagten war das Gericht der Anſicht, von der Verhängungeiner harten Strafe
diesmal noch Abſtand zu nehmen und durch eine zweitägige Ge-
fängnißſtrafe dem jugendlichen Taugenichts eine arnung vor
weiteren ſolchen Streichen zu ertheilen.

Drei ſchwere Jungen. Wie ſich unſere Leſer noch er
innern werden, wurden im Tanne Jahre in Cönnern mehrere
Einbruchsdiebſtähle verübt, deren Thäter am 20. März a. c. von
der hieſigen Strafkammer abgeurtheilt wurden. Es waren dies der
Arbeiter Karl Repert, 19 Jahre alt, der Arbeiter Karl Pfeiffer,
ebenfalls 19 Jahre alt, und der Arbeiter Hermann Bierbaß,
24 Jahre alt, ſämmtlich aus Giebichenſtein. R. erhielt damals eine
Geſammtſtrafe von 6 Jahren Zuchthaus, Pf. eine Gefängnißſtrafe
von 2 Jahren und B. 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß. Jn der
damaligen Vorunterſuchung war auch ein verſuchter ſchwerer Dieb
ſtahl mit inbegriffen, den die drei Genannten in der Nacht zum
8. Oktober im Rothenburger Poſtamt begangen hatten, bei deſſen
Ausführung ſie jedoch geſtört waren, ſo daß ſie die Flucht ergreifen
mußten. Damals hatten ſich nicht genügende Beweismomente für
die Thäterſchaft der drei Kumpane erbringen laſſen und mußte hier-
für das Verfahren eingeſtellt werden. Nach obiger Verurtheilung
jedoch legte Repert ein offenes Geſtändniß auch bezüglich dieſes
Falles ab, in Folge deſſen das Verfahren wieder aufgenommen
wurde. Repert blieb bei ſeinem Geſtändniß auch heute ſtehen und
gab an, ſie ſeien alle Drei zuſammen gegen 10 Uhr von Giebichen
ſtein fortgegangen und gegen 2 Uhr in Rothenburg angekommen.
Hier habe er Wache geſtanden, während Pfeiffer und Bierbaß mit
einem ſogenannten Stechbeitel die Schraube, welche den Fenſterladenfeſt
hielt, loszulöſen und die Laden herauszuheben verſuchten. Die in der erſten
Etage wohnende Frau Hammerſchmidt war munter geworden und
hörte den Lärm. Als ſie das Fenſter öffnete, bemerkte ſie, wie zwei
Männer an dem Fenſterladen unten arbeiteten. Sie rief um Hilfe
und verſcheuchte dadurch die Diebe, welche fortliefen und denen nach
einem Weilchen noch ein dritter Mann folgte. Dem Geſtändniß des
Repert gegenüber beſtritten die Angeklagten Pfeiffer und Bierbaß,
daß ſie bei dem Diebſtahl betheiligt geweſen, und bezeichneten dieAngaben R.'s als einen Racheakt. gur Bewahrheitung ſuchten ſie
inen Alibibeweis zu führen, der aber ſo mißlang, daß ſelbſt der Bei
and des B. ſich veranlaßt ſah, die Vertheidigung niederzulegen.

Sie Angeklagten wurden für ſchuldig befunden und folgendermaßen

beſtraft Repertk mit noch 4 Monaten Zuchthaus, ſo daß er im Gan
en 6 Jahre 4 Monate ſolcher Strafe zu verbüßen hat, Pfeiffer und
ierbaß mit noch je 2 Jahren Gefängniß, ſo daß erſterer insge

t ma Jahre, letzterer 3 Jahre 6 Monate Gefängniß zu ver
en hat.
Ein Spezialiſt. Der 42 Jahre alte Glaſer Eduard Neu

mann aus Wormditt in Oſtpreußen reiſt in der Welt umher, um
ſich Arbeit zu ſuchen. Wird ihm ſolche angeboten, dann nimmt er
ſie an, läßt ſich Vorſchuß zahlen und verſchwindet darauf. So machte
er es auch beim Kaufmann Curt Weber hierſelbſt, den er um 8
prellte. Neumann ſtand deshalb unter re des Betrugs, und da
er ſchon wegen gleicher Vergehen zweimal vorbeſtraft iſt, des Betrugs
im wiederholten Rückfalle. Nebenbei ſei erwähnt, daß er beim Militär
mehr Feſtungsſtrafen zudiktirt erhalten hatte, in der Hauptſache wegen
Majeſtätsbeleidigung, als ſein ganzes Leben beträgt. Von dieſen
Strafen hat er 12 Whre weniger einen Tag verbüßt und iſt dann
dere worden. Heute wurde er zu 9 Monaten Gefängniß ver
urtheilt.

Eiſenach. 3. Juli. Vor der hieſigen Strafkammer
ſtand heute der Direktor einer Privatſchule, Wiener aus Weimar,
unter der Anklage, unzüchtige Handlungen mit ſeinen Zöglingen vor
genommen zu haben. Der Staatsanwalt beantragte an ihn
anderthalb Jahre Zuchthaus. Die Verkündigung des Urtheils findet
morgen ſtatt.

r

Standesamts Nachrichten von Hall.

vom Z. Juli 1894.
Aufgeboten: Der Kaufmann Wilhelm Aßmann und Wilhelmine

Hille, Krükenbergſtraße 10. Der Konditor Bernhard Singer, Geiſt
ſtraße 40 und Martha Poſern Gr. Wallſtraße 1. Der Kellner
Friedrich Beck und Valeska Kolbe, Friedrichſtraße 62. Der Böttcherden Schild, Deſſauerſtraße 2 und Albine Weiſe, Lindenſtraße 71.
Der iſchler Gottfried Hedermann, Frieſenſtraße 13 und Eliſabeth

Hartmann Naunhof.
Geboren: Dem Handarbeiter Ernſt Straube, Brunoswarte 25,

eine Tochter, Bertha Anna. Dem Handarbeiter Karl Hartmann,
Saalberg 6, ein Sohn, Karl Richard. Dem Schmied Emil Kurth,
Forſterſtraße 52, ein Sohn, Louis Emil Karl. Dem Schloſſer ErnſtAskamp, ein Sohn, Ernſt Franz Georg, Entb.-Jnſt. Dem Bild
hauer Wilhelm Ramphenkel, Grünſtraße 9, ein Sohn, Emil Otto
Willy. Dem Metalldreher Otto Kuhnert, Frieſenſtraße 3, eine Tochter,
Louiſe Gertrud. Dem Tiſchler Moritz Nobling, Harz 35, eine T.,
Frieda Anna. Dem Bäckermeiſter Joſef Scholz, Gr. Wallſtraße 2,
ein Sohn, Kurt Joſef Alex. Dem Handarbeiter Louis Erge, Martin-
ſtraße 21, ein Sohn, Louis Hugo.

Geſtorben: Die Wittwe Auguſte Haaſe geb. Voigt, 88 Jahre,
5 Des Handarbeiter Hermann Lautenſchläger Tochter, Frieda,
11 Monate, Schloſſerſtraße 6. Des Feuerwehrmann Adolf Ronneburg
Tochter Margarethe, 5 Mon., Brunnengaſſe 13. Des Maſchinenſchloſſer
R. Loth Tochter Margarethe. 3 Mon., Schwetſchkeſtr. 26. Der Militär
Invalide Karl Eckart, 53 Jahre, Fleiſcherſtraße 31. Der Bergmann
Ludger Lamigon, 26 Jahre, Kirchthor 20. Der Landgerichts-Prä-
ſident a. D. Eduard Schollmeyer, 71 Jahre, Hermannſtraße 2. Des
Kaufmann Emil Gromonski Tochter Eliſabeth, 1 Jahr, Klinik. Des
Bureau Beamten Albert Grothum Tochter todtgeb., Krukenbergſtr. 5.
Der Güterbodenarbeiter Karl Deege, 49 Jahre, Thorſtraße 31. Der
Maurer Karl Träger, 56 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Gräfin von Hagen aus Möckern. Geh. Rath

Buſſe und Frau aus Berlin. Miß Wittdorf und Miß Gerber, beide aus Californien.
Rittmeiſter von Kotze und Familie aus Lodersleben. Gräfin Solms Sonnenwalde aus
Sonnenwalde. Kammerherr Fhr. v. Bodenhauſen und Diener aus Radis. Bankdirektor
Thorad und Familie nebſt Diener aus Oldenburg. G. Stockfleth, Tochter und Frau nebſt
Direktor Wiegand, beide aus Hamburg. Dr. jur. E. Venders aus Dresden. Kaufleute:
Max Wetzlar, Ad. Stern, Carl Cohn, Jacobſen, Weisberger, Felix Schleſinger und David
ſohn, ſämmtlich aus Berlin, Strumpfer aus Apolda, Max Loeſer aus Kahla i. T., Löhrs
und Frau aus Hamburg, Suckan aus Lübeck, Max Sauerbrey aus Coburg, Ludw. Fr.
Fiſcher aus Kreuznach, A. Bauch und Bruch, beide aus Dresden, Bödecker aus Vlotho.

Hotel „Goldene Kugel.“ Dr. Otto, prakt. Arzt aus Leipzig. Caratus Joh.
Krahl aus Ratibor. Beamter Eiſenhut aus Frankfurt. Rentier Tillgmann aus Braun
ſchweig. Nic. Lambert und J. Lambert, beide aus Kiel. Kgl. Hofgärtner Singer aus
Bad Kiſſingen. Güldenpfennig und Frau aus Wittenberg. Kaufleute: Stemmler aus
Dresden, Schaubel aus Berlin, Lang aus Mühlhauſen, Schöber aus Dresden, Kunze aus
Aſchersleben, Bouryntneky aus Wittenberg, Hardtegen, Frau E. Petſchke und Frl. Dorn-
heim, ſämmtlich aus Elgersburg.
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Familien Nachrichten.

Heute Abend 9 Ubr entschlief sanft nach langem
schweren Leiden unser guter, unvergesslicher Vater, Bruder,
Schwieger- und Grossvater, der

Königl. Oekonomierath und Rittergutsbesitzer
Heinrich Anton Weidenhammer

im 63. Lebensjahre.
Dies zeigen ticfbetrübt an
Wöhblsdorf, Erfurt u. Geroda, den I. Juli 1894.

Anna Lindig geb. Weidenhammer,
Irene Weidenhammer.,
Robert Weidenhammer,
Karl Lindig, Regierungsrath,

und 2 Enkel.
4 Die Beerdigung findet Alittwoch, den 4. Juli Nachm.

Uhr statt.

tittergntsbesitzer,

Das Begräbniß der
Frau Auguste Haase geb. Voigt

findet Donnerstag den 5. Juli, erſt um 6 Uhr
[154auf dem Stadtgottesacker ſtatt.



Wintergarten,
Mittivoch, den 4. und Donnerstag, den 5. Juli, Abends 8 Uhr:

D Rur 2 Concertedes Mailänder Scala-Opern-Orchesters (65 Künſtler) unter Leitung L ie Wundermüthle.
des Componiſten Maestro Ca. Gialdino Gialäini,

berühmter Meiſter.

L. Vescatori.

und saalſfeld à I MarkK, an der Abendkaſſe c 1,25. ſ

Das Programm enthält u. a. für Deutſchland gänzlich neue Compoſitionen

Bei ungünſtiger Witterung finden die Concerte im Saale ſtatt. Sängerin.
Eintritt im Vorverkauf in der Karmrodt'schen Buchhandlung (Jnhaber

Reinhold Koch), Herren Stein brecher Jasper, Franz Reeck Beginn 8 ühr.

WValhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.

Nener Spielplan!

Original-Geſangshumoriſt.

Brothers Satour, akrobat. Kontorſitoniſten
(Bravour- Leiſtung Niss Elisa
Fillis mit ihrer Meute abgerichteter Hünd-

Senſationell! NMessrs. King u. Cray,

Mr. Jéhan, franz. Grotesktänzer.
Frl. Anna Kralik, Lieder- und Walzer-

Herr NMoritz Heyden,

Ende 11 Uhr

Die A. II. A. II. und Inaktiven de
Kösener S. C. Verbandes von Halle und Um

erhalten haben, werden mit ihren Familien

S, C. Rahnfahrt
148

Soolbad itkteſcind
bei Halle a. S.

empfiehlt neben seinen natürlichen Sool- und Moorbädern (Franzensbader
AMoor) den Vorrichtungen für das gesammte Kaltwasserheillverfahren,
elektrischen und medizin,. Bädern jeder Art die nen einge-zrichteten

MKohlensäure-Soolbäder
(aleich Nanheim u. Kissingen)/ei Herz- und Rückenmarkerkrankungen, Lühmungen, Gicht u. a, Leiden

Badezeit von 6 Uhr Vormitiags bis 7 Uhr Abends,

Prinz Carl
Eintritt frei.

Donnerstag, Abends 8 Uhr [I150

Gr. Militär Concert

anschliessenden

S, C. Gartenfest
ergebenst eingeladen.

Kathol. Kaufmännische
Vereinigung „Hansa“,

29 Halle a. S.l Zuſammenkunft jeden Mittwoch
9 Uhr Abends im Hotel „Zum
Kronprinz“. [117

Abfahrt an der Gimritzer Schleuse.
Behufs Zusendung der Eintrittskarten

bitten wir um gefällige Anmeldung bis zum
15. Juli z. H. des Herrn stud. jur. Scheit2z
Teutoniae, Friedrichstr. 40. (136

Der S. C. zu Malle a. S.Sprengel in Die Direktion
Leipzigerstrasse Nr. 2.

Prauen- Schönheit
wird durch zarte Haut erhöht.

Bergmann Lohse's
Telephon 414,

empfehlen

feinsten Gebirgshimbeersarſt,
Erabeersarſt, Kirschsafſt,

Johannisbeer-
und Citronensarft,

leichte Bowlenweine, [160
ü Pl. 55 u. 65 Pfg.direrse Sorten Champagner,

gr. springlebende

Tafelkrebse.

Größte

T Auswahl W

Sonnenbrand,

eumalische
Mbochmaschine

Lälienmilehseife und Iilienmileh
das reellste Hautreinigungs-

mittel und Schutzmittel

Aus gegen Sommersprossen,gelbe Flecken ete.,
macht die Haut blendend weiss,
weich und geschmeidig und verleiht
derselben ein jugeondliches, frisches,
gesundes Aussehen.

In gr. St. à 50 u. 75 Pfg. in dor
Parfümerie von [161Oscar Ballin, Leipzigerstr. 94.

re Tt a J e
0 9Berichtigung.

In unſerer in Nr. 281 dieſes Blattes
veröffentlichten Bekanntmachung vom 19.
v. M., betreffend die Kündigung ausge
looſter Rentenbriefe der Provinz Sachſen,
muß es unter Litt. D. heißen

3556. 4337. 5110. 6299 ſtatt 4556
5337. 6110. 3299.Andenken an Halle u.

Gelegenheitsgeſchenken

in jeder Preislage
Albin Hentze,

Schueerſtraße

Aperkanntolebes/e biete WlasohmasohineobrBe,,

AlleinVertrich Wilh. Weckert,
Gr. Ulrichſtraße 62.

Täglich von I1--12 Uhr öffentliches Probewaſchen.

Magdeburg, den 30. Juni 1894.
Königliche Direction

der Rentenbank für die Provinzen
Sachſen und Hannover. [145

u Hartohſt- Verpachtung.
„Das zur Domäne Wendelſtein ge

hörige Hartobſt ſoll
Donnerstag, den 12. Jnli er.,

Vormittags 11 Uhr
im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend ver

C
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W u

4 3 J erneeet ee ke r
J 1 2

e 3
ſt

z Schreck

Saiſon Ausverkauf
zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

Georg Zeising,
130) a. d. Kleinſchmieden

Ferien- Unterricht
in allen Fächern ertheilt Schülern ein
erf. Philologe. Adr. unt, H. ü. 6983
an Rud. Mosse, Halle a, S. erbeten.

andwerksmeistern
ſowie Gewerbetreibenden empfiehlt ſich
gewiſſenhafter Mann zur Einrichtung und
Führung d. Geſchäftsbücher u. Korreſpond.

Näh. Nikolaiſtraße 8, im Laden.
TFür Landwirthe

empfehle Garbenbänder, neu, D. R. P.,
mit Holzverſchluß dauerhaft u. prakktiſch,

1000 Stück 15 Mark. 146
C. F. Jentzseh, Geiſtſtraße 70.

freyberg-Brau
Kl. Märkerstr., an der Leipzigerstr.

Pilsener Bier
JProbe-Anstich.

Zwischenstation von und vach den südlichen und
den alpinen Curorten, Station der Linien: Pforz-
heim-Horb-Zürich-Gotthard u. Stuttgart-Calw-Horhb.,
Reizende Sommerfrische, von Tannenwäldoern
ein geschlossen. Renommirte Mineralquetlen,
Wasserversand. Badarzt: Hofrath Dre Wurm,
Vrospekte frei durch d. Besitz. Ludwig Bauer.

mmmmmZd

[92

apital-GesuctrCapital-Gesuch.
Achtzehutauſend Mark werden auf

ein Bauerngut im Werthe von 100 bis Formulare
120 tauſend Mark per 1. Oktober oder empfiehlt in grosser Auswahl [126ſpäter zu leihen geſucht. Beſichtigung derWirthſchaft erwünſcht. Offerten mit An J. 2oehbis F h II 8 §t t 82gabe des Zinsfußes unter Z. 144 an 5 a o a. u l. ols l.
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. S Fernsprecher 346. 2 e

Bandwirtſiscßaftlicße
Aegister

kauft werden. [153
Hoher Peters berg

Freitag, den 6. Juli [151Großes Wurſtfeſt.
Sonntag, den S. Jnli: 2. Kirschsonntag.

Nachmittags von 3 Uhr an

Grosses Concert, Abends BALI.
R. Wehde.

zum Schutze gegen irreführende Nachahmung.
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Quelle

werden gehbeten, in den Depöts stels anedreklich

Haxlehzn es

Bikterwasser
zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork

die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen.

L. Schönlicht,
Bankgesohäft, m ag Halle a. S.,

empfiehlt sich zu

Pffecten-Geschäften u. Capital-Anlagen.
Telephonische Verbindung mit der Berliner Börse

Anfſangs- und Schliuss-Course. [91Doepositen- Annahme Cheolk- Verkehr.

671]

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung,, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

gegend, welche eine besondere Einladung nicht

zu der am Sonnabend, den 4. August, Nach-
Nigger-Excentriker und Pantomimiſten. j o J gi in ndenHerr Ralph Terry, Schattenkünſiler und. mittags 4 Uhr besgin ö

Antermezzo LIdue soci Vogga Vogga MinuettiSchlittenſchellen-Virtuoſe. Nlle. Rosa
pr Aschi Preghiera della sera Priére du soir von Gialdini un

und zu dem sich in der „Saalschlossbrauerei“
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Beilage zu Nr. 308 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 4. Juli 1894

Patriotiſches Volksfeſt des Konſervativen
Vereins für Halle und den Saalkreis.

Halle, 4. Juli.
(Schluß.)

Die Rede auf den Fürſten Bismarck hatte der ſie lang
ereins, Herr Superintendent Palmié-

ſterburg übernommen, der beim Betreten der Redner Tribüne
mit freudigem Zuruf wurde. Die markige Rede hob im
Eingang hervor, wie der Tag von Königgrätz, deſſen Gedächtniß mit
unvergeßlichen Lettern in die Tafeln der preußiſchen nicht allein,
ſondern auch der deutſchen und der Weltgeſchichte eingetragen ſteht,
eine Fülle von Erinnerungen wachruft. Vor unſerem geiſtigen Auge
enthüllt ſich das Bild des Zuſammentreffens unſeres Königs Wil
helm I. mit ſeinem großen Sohn auf dem Schlachtfeld von König
grätz, wo durch den Sieg Preußens über die Oeſterreicher das un
natürliche Verhältniß der deutſchen Staaten, das bis dahin geherrſcht
hatte, gelöſt und ſo die Möglichkeit gegeben war, daß ein Herr und
ein Wille in Deutſchland herrſche, was unbedingt nöthig war, ehe
eine Einheit von Beſtand konnte. Von den Helden, die
Zeugen jener a geweſen, iſt allein Fürſt Bismarck
übrig geblieben, der „Mann von Eiſen und Stahl“, der das große
Rezept „Blut und Eiſen“ gefunden, um unſer deutſches Volk zuſam-
menzuſchweißen, den Kitt, der nicht losläßt und ewig binden ſoll,
was uneinig, zerriſſen und ohnmächtig geweſen zum Geſpött der Welt.
Dieſes Mannes heißt es vor allem gedenken bei der Wiederkehr des Tages,
an dem er die erſten großen Erfolge ſeiner Politik geerntet hat: iſt er
doch die leibhaftige, lebendige Verkörperung deſſen, was wir in den
Jahren 1864 bis 1871 durchlebt haben, der verkörperte Gedanke der
deutſchen Einheit, jener ſo lange für unmöglich gehaltenen und doch
durch ihn zur wahrhaftigen Geſchichte gewordenen Erſcheinung. Wir
müſſen an djeſem Tage daran gedenken, wie der eiſerne Kanzler mit
klarem Sinn und zielbewußt das, was er zum Heile des Vaterlandes
für h verfolgt, Blut und Kopf daran geſetzt hat, es zu
erringen, ein Mann, durch und durch erfüllt vom ureigenſten Weſen
des eutſchthums, der Treue, die jede Faſer an ihm ausmacht, von
der jeder Pulsſchlag bei ihm ein Zeichen iſt. Treue hat dieſer Heros
unſeres Volkes allezeit gehalten, im Glanz der Säle der Tuilerien,
wie auf dem ſchwierigen Boden der Diplomatie in Frankfurt a. M.
und auf dem heißen Pflaſter Petersburgs nie hat er geſchwankt,
ſtets ſein Ziel verfolgt, allein gelenlt durch die Treue zu ſeinem König
und ſeinem Vaterland. Die Geſtalt Kaiſer Wilhelms 1 läßt ſich nicht
denken ohne die des Fürſten Bismarck beide ergänzten ſich in wunder
barſter Weiſe und ſie haben zu einander gehalten, wie wohl kaum je
mals zwei Menſchen auf Erden. Umbrauſt von dem Jubel des deut
ſchen Volkes ſteht Fürſt Bismarck da als das Vorbild des deutſchen
Mannes, treu im Glauben, Hoffen und Lieben, im Erdulden,
im Kampf und im Siege, wie kein anderer ſeiner Zeit eine gigan
tiſche Geſtalt, ſein Jahrhundert überragend und fußend auf
dem Sockel des ganzen Erdballs. Seit Luthers Tagen hat Deutſch
land keinen größeren Mann als den Fürſten Bismarck hervorge
bracht; er wird, ſo lange es Deutſche giebt, gefeiert und geehrt im
Gedächtniß der Mit und Nachwelt leben als das Ideal des treuen
Königsdienere, Patrioten, konſervativen Mannes, deſſen Treue unſer
Volk zur Höhe des Ruhmes geführt hat. Dem Hoch auf den Ge
feierten ſchloß ſich der Geſang der „Wacht am Rhein“ an.

Die letzte Anſprache, von Herrn Geh. Reg.-Rath Profeſſor
Dr. Maercker gehalten, galt der deutſchen Frau und F a-
mili e. Derſelbe wies darauf hin, daß durch die Reden des Abends
ein wehmüthigſchmerzlicher Zug der Klage gegangen ſei, daß bei uns
Manches zu wünſchen übrig laſſe. Wohl ſei zuzugeben, daß unſer
Volk unter einem ſchweren Druck der Verhältniſſe ſtehe, Handel und
Wandel darniederliege, Landwirthſchaft und Gewerbe leide, und nicht
abzuſehen ſei, wohin das noch führen ſolle; aber darum müſſe man
doch nicht meinen, daß es gegenwärtig nicht angebracht ſei, ſolche
Feſte, wie dieſer Abend eins gebracht, zu feiern. Gerade die ſchwere
Zeit rechtfertige ſie, da in ihr noch weit mehr als in guten Tagen
Zuſammenſchluß der Gleichgeſinnten noth thue. Noch ſeien auch
keineswegs alle Lichtpunkte unſeres Volkslebens erloſchen die Vor-redner hätten als ſolche Quellen der Erhebung unſeres Volkes ſchon
Chriſtenthum, Königthum und Vaterland hervorgehoben als
vierter Lichtpunkt reihe dieſen ſich die Familie an.
Der Sturm der auf den Umſturz des beſtehenden Staats und Ge-
ſellſchaftslebens hinarbeitenden Kräfte richte ſich auch gegen die
Familie, deren Stütze in unſerer Zeit mehr denn je die deutſche
Frau ſei. In unſeren Tagen, wo der Mann in ganz anderer Weiſe
als einſt in rühigeren Zeiten mit Anſtrengung aller Kräfte arbeiten
und kämpfen müſſe, um die Exiſtenz und das Gedeihen ſeiner
Familie zu ſichern, könne er dieſer nicht mehr ſo viel ſein, als es
einſt möglich geweſen. Da ſei es denn Aufgabe der Frau, für die
Erhaltung der Familie einzutreten und das Haus ſo zu geſtalten,daß es den Grundpfeiler für das ganze Beſtehen und die Ent-

wickelung unſeres Volkes darſtelle. Eine Geſundung der Verhält
niſſe des letzteren ſei nur aus dem Hauſe heraus zu erwarten. Da
gelte es denn, daß die Frau das Haus zu einer Stätte der Ruhe
und Erholung, echter Gemüthlichkeit für den Mann geſtalte, damit
dieſer auf daſſelbe ſtolz ſei und an ſeinem Theile in den Stunden,
welche ihm daheim der Arbeit fern zu verleben vergönnt ſei, gern
im ſe ſeiner Familie weile. Mehr noch als dies bisher vielfach
der Fall, müſſe die Frau nicht blos die Wirthſchafterin des
Mannes, ſondern auch ſeine geiſtige Beratherin ſein, an Allem,
was ihm Herz und Sinn bewege, Antheil nehmen. Vor Allem
aber erwachſe ihr die Aufgabe, die Kinder richtig zu erziehen;
den Geiſt der Unbotmäßigkeit, des Ungehorſams und der
Neigung zum Schlechten, welcher jetzt immer mehr bei der
Jugend hervortrete, mit mehr Strenge zu bekämpfen, zugleich aber
auch mehr Liebe den Kindern zu zeigen, damit dieſelben bis ans Ende
ihrer Tage der Mutter die Liebe und Verehrung, welche ſie verdient,
bewahren, ohne deren Bethätigung der Menſch nicht mehr erxiſtenz
würdig iſt. Verſteht es die deutſche Frau, dieſen hohen Aufgaben
erecht zu werden, ſo wird unſerem Volk gegen alle Stürme, die gegen

Thron und Altar heranbrauſen mögen, eine feſte Wehr erwachſen in
zinem geſegneten Familienleben, auf dem ſich die Ehrfurcht gegen
Bott, die Liebe zu Kaiſer und Vaterland aufbaut. Dem Hoch auf
die deutſche Frau und die deutſche Familie folgte der Geſang des
Verſes „Deutſche Frauen, deutſche Treue“, worauf, nachdem ein durch
mrächtige Lichteffekte überaus wirkſames Feuerwerk abgebrannt worden
var, kurz vor Mitternacht in einigen patriotiſchen Muſikvorträgen die
Feier ihren Abſchluß fand, die wie noch einmal hervorgehoben ſein
möge, Angehörige aller Stände und Berufskreiſe, Hoch wie Niedrig,
vereinte und aufs Neue Zeugniß davon gblegte, daß man im konſer
vativen Vereine verſteht, vaterländiſchen Sinn zu pflegen.
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Bei der immer mehr zunehmenden Schwierig-
keit des landwirthſchaftlichen Betriebes iſt es heute mehr
wie je zuvor nothwendig, daß die Landwirthe nur mit
Beſt und nach ſorgfältiger Prüfung und Ueberlegung die
Maßnahmen und Mittel ergreifen, welche ihnen zur För der
ung und ne ihres Betriebes zu Ge-bote ſtehen und empfohlen werden. nſ allen Gebieten des
vielverzweigten landwirthſchaftlichen Gewerbes nimmt die Fülle
derartiger Mittel nicht nur von Tag zu Tag zu, ſondern es
werden auch Veränderungen nach der einen oder anderen Rich-

tung vorgenommen, welche bald eine Beſſerung bedenten, ebenſohäuſg aber auch einer ſolchen bar ſind und nur als bloßes

Spekulationsmittel benutzt werden. Hier muß eine ſorgfältige
und Sichtung alles Dargebotenen von Seiten der

andwirthe ſtattfinden, um das Brauchbarſte herauszuſuchen;
nur unter dieſen Bedingungen kann das Angebot im
Wettkampf zum Vortheil gereichen, während es andererſeits
nur zur Ausbeutung der intereſſirten Gewerbe dient.

Von dieſen Geſichtspunkten geleitet, hat der land wirt h-
ſchaftliche Centralverein für die Kor Sachſen
2c. ſchon wiederholt nur und Konkurrenz-
arbeiten landwirthſchaftlicher Maſchineuund Geräthe vorgenommen und auch in dieſem Jahre
wiederum den Entſchluß gefaßt, eine Mähmaſchinen und

flugkonkurrenz zur Ausführung zu bringen. Die
erſtere ſoll zur Zeit der Roggen und Weizenernte auf dem
Rittergute Gröbzig in Anhalt, letztere im Spätherbſt in
verſchiedenen Gegenden ſtattfinden. Tee von Seiten
der Fabrikanten zur Betheiligung an den Prüfungen liegen
bereits vor und treffen noch fortwährend neue ein.

hat der land wirthſchaftliche Centralverein r dieſen
Herbſt und zwar für den Anfang Oktober eine Ausſtellung
von Obſt- und Obſtprodukten durch die ihm ange
ſchloſſenen ObſtbauSektionen und Vereine in Ausſicht genommen,
um auf dieſem Gebiete einmal Heerſchau zu h und die in
der Provinz verbreiteten Sorten auf ihre Brauchbarkeit zu
prüfen. Nicht ſelten liefert ein rationell betriebener Obſtbau
in manchen Jahreu willkommene e und trägt dadurch
weſentlich zur Erhaltung der landwirthſchaftlichen Betriebe bei,
wie Beiſpiele aus dem Vorjahre lehren. Gerade ſolche Aus
ſtellungen mit den daran ſich anknüpfenden Beſprechungen
dürften in erſter Linie geeignet ſein, den Obſtbau in
l delere Wege zu leiten, Fehler aufzudecken und zu be
eitigen.

Es ſteht deshalb zu erwarten und dürfte
ſehr empfehlenswerth ſein, daß ſich ſowohl
an der Obſtausſtellung wie anden Konkurren z-
arbeiten die intereſſirten Kreiſe zahlreich
betheiligen. Jedwede nähere Auskunft iſt einzuholen
vom Bureau des landw. Centralvereins zu Halle a. S.

Hanptkonferenz in Trotha. Am Vormittag des 2. Juli
wurde im „Kaffeegarten“ zu Trotha die erſte Hauptkonferenz
der Lokalſchulinſpektoren und Lehrer des diesſeitigen Aufſichtsbezirkes
unter dem Vorſitze des Kreisſchulinſpektors Paſtor Francke hier
abgehalten. Dieſelbe wurde mit Geſang und Gebet eröffnet, dem
ſich eine Anſprache des Vorſitzenden über ein Bibelwort aus dem
zweiten Corintherbrief anſchloß. Nachdem die Präſenzliſte feſtgeſtellt,
erfolgten verſchiedene amtliche Mittheilungen über die Perſonal-
veränderungen im Aufſichtsbezirke. Des verſtorbenen Lehrers
Lohde- Seeben wurde durch Aufſtehen der Anweſenden ehrend gedacht.
Zu Lokalſchulinſpektoren ſind ernannt die Herren Paſtor Hartung
Oppin und Knoblauch Brachwitz. Jn den Ruheſtand tritt mit
dem 1. Oktober Herr Lehrer Heſſel bach Niemberg; hingegen
wird der Lehrer Sſch w a er Sylbitz in eine andere Lehrerſtelle
übertreten. Rektor Mertens Wettin iſt zum Lokalſchulinſpektor
der erſten Bürgerſchule dortſelbſt ernannt worden. Hierauf wurde
der Bericht über die Spezial- und Bezirkskonferenzen getheilt
und auf die Seminar- Konferenz zu Eisleben am luguſt
hingewieſen, zu welcher insbeſondere die Lehrer eingeladen wurden.
Demnächſt ertheilte der Vorſitzende dem Lehrer Rettig Brachſtedt
das Wort zu ſeinem Vortrage über das von der Regierung geſtellte
Thema „Die Einwirkung der Schule auf das Elternhaus“. Dem
höchſt intereſſanten Vortrage ſchloß ſich eine längere Debatte an. Den
Schluß der Conferenz bildete eine Beſprechung der „15 Theſen überden Schreibleſe- und Anſchauungsunterricht“ des Lehrers Hecht-
Trotha, welche einſtimmig Anerkennung fanden. Nach einigen klei-
neren Mittheilungen, namentlich über die Bezirks-Bibliothek, wurde
die Verhandlung durch den gemeinſchaftlichen Geſang einer Lieder
ſtrophe geſchloſſen. An dem ſich anſchließenden Mittagseſſen bethei-
ligte ſich leider die größere Zahl der Verſammelten nicht.

Ueber die allgemeine Geſchäftslage der Rohzucker-
Jnduſtrie im Bezirke der Handelskammer Halle a/S.
im Jahre 1893 äußert fich der Bericht der letzteren folgender-
maßen Die Geſchäftlage der Rohzucker- Induſtrie im Jahre 1893
war im Allgemeinen ziemlich befriedigend. Allerdings haben einige
Betriebe mit Verluſt arbeiten müſſen andere konnten indeß mit
einem einigermaßen entſprechenden Unternehmergewinne abſchließen.
Die Rübenernte des Jahres 1893 war gegen das Vorjahr eine reich
liche, der Ertrag für den Morgen durchſchnittlich etwas günſtiger als
im Jahre 1892. Jn einer der größeren Fabriken des Bezirkes
wurden im Durchſchnitte 75 (1892 59,38) D.Ztr. auf dem Morgen
geerntet auf andern Plänen dagegen verurſachte der Madenfraß, daß
die Pflanzen auf manchen Feldern gänzlich verſchwanden, auf an
deren nur 30 D.-Ztr. auf dem Morgen lieferten. Jn Folge der
feuchten Witterung im Oktober nahmen die Rüben zwar an Gewicht
erheblich zu, jedoch auf Koſten ihres bisherigen Zuckergehalts die
Ausbeute ging nach den erſten günſtigen Wochen ſtark zurück, be-
ſonders gegen das Ende des Dezembers. Der Zuckergehalt betrug

mit
31.

in einer der größeren Fabriken 1474 (1892 14,1 daher
ſtellten ſich die Preiſe für Rüben bei dieſer höheren
Polariſation entſprechend höher, als im Vorjahre. Die Pro-
dukte wurden anfangs von den Raffinerieen zu Mittelpreiſen
ſchlank aufgenommen, mußten jedoch gegen Ende des Jahres im
reiſe um etwa 1,5 pCt. bis 2 pCt. nachgeben, da in den andern

Zrovinzen und Ländern die Erzeugung eine ſtarke geweſen war. Das
Hauptabſatzgebiet bildeten wie in früheren Jahren die Raffinerieen
des Jnlandes die Nachprodukte nahmen vielfach ihren Weg ins
Ausland hauptſächlich über Halle a. S. und Magdeburg. Das
Hauptabſatzgebiet für die Nachprodukte iſt England. Die Transport-
verhältniſſe wurden uns im allgemeinen als gut bezeichnet, Wagen
mangel machte ſich nicht bemerkbar. Die Zuckerfabrik Stößen
ſpricht ſich dahin aus, daß die bereits genehmigte Eiſenbahnlinie
Naumburg-Stößen mit Güterladeſtelle Klttie möglichſt bald in Angriff
genommen werden möchte. Denſelben Wunſch äußerte die Zuckerfabrik
Schafſtädt in betreff der Linie Schlettau Lauchſtädt Schafſtädt
mit Abzweigung Lauchſtädt Merſeburg ſowie die Zuckerfabrik
r g betreffs der Linie Bitterfeld-Zörbig-Stumsdorf, desgleichen
inſichtlich der geplanten Linie Köthen-Zörbig- Bitterfeld. Die Ar-

beitslöhne ſind trotz des großen Angebots von Arbeitskröften im
Herbſte 1893 größtentheils beibehalten, theilweiſe auch bei langjähri-
gen Arbeitern erhöht worden. Dieſelben betrugen in einzelnen Be
trieben bei Männern 2 bis 3 bei Burſchen 1,8 bis 2 bei
Frauen 90 4 bis 1,25 C. Hier und da machte ſich ein Mangel an
brauchbaren Arbeitern geltend. Viele der Arbeiterinnen ſuchen ſich
der Zigarrenfabrikation, desgleichen viele der Arbeiter der Kohlen-
induſtrie zuzuwenden. Die bevorſtehende Ausdehnung der gewerbe-
geſetzlichen Beſtimmungen bezw. der Sonntagsruhe auf die Zucker
induſtrie beunruhigt dieſelbe wegen der daraus für ſie entſtehenden
Folgen. Dieſelben dürften in vielen Betrieben eine Verlängerung
der Campagne S Folge haben. Hierhei wurde der Wunſch aus
geſprochen, die Sonntagsruhe in der Zuckerinduſtrie möge durch ge
eignete Ausnahmebeſtimmungen geregelt werden.

Sitzung der Gemeindevertretung zu Giebichenſtein
am 3. Juli 1894: 1. Der Bezirksausſchuß hat gegen die Ein-

Material als recht gelungen bezeichnet zu werden.

n

führung des Schlachthauszwanges Bedenken Kragen
von der Erwägung ausgehend, daß die Entfernung des Halleſcheg
Schlachthauſes von Giebichenſtein aus eine ſo große ſei, daß darau
für den Gewerbebetrieb vielfach Erſchwerungen erwachſen werden.
Nach eingehender Erwägung wurde beſchloſſen, unter Darlegung der
wirklichen Sachlage nochmals um Genehmigung des Ortsſtatuts zu
bitten. 2. Die Kanalanſchlußgebühren ſollen vom
1. Oktober d. J. ab auf 12 pro laufenden Meter Straßenfront
erhöht werden. 3. Der Antrag des Herrn Dr. Brumme, die Ein
richtung elektriſcher Beleuchtung in Brrr Hauſe Bergſtraße 3. betr.
wurde im Prinzip genehmigt. 4. Die Frage der Gasbeleuch
tung wurde mit Rückſicht auf die bevorſtehende
Kommunalſteuer-Reform bis zur e e desnächſtjährigen Etats vertagt. 5. Die Frage der Einfüh-
rung einer Schuldeputation und Erwerbung des Lehrer-Beſetzungs
rechtes wurde vertagt, da der betr. Herr Referent am Erſcheinen be
hindert war. 6. Ein Antrag auf Ermäßigung der Kanalanſchluß-

wurde abgelehnt, ebenſo 7. ein Antrag der Beſitzer der
teinmühle auf Baggerung des Mühlgrabens in Folge erweiterter

Kanaliſation, da die Verhältniſſe dort hierdurch nicht verſchlechtert,
ſondern verbeſſert ſind. 8. Ein Antrag der Herren Lehmann und
Wolff auf Pflaſterung der öſtlichen mit von dem vor
eſchriebenen abweichenden Material wurde der Baukommiſſion zurne überwieſen. 9. Hierauf wurde die Pflaſterung des

Fußweges der Triftſtraße zwiſchen Bockſtraße und der
Halleſchen Grenze beſchloſſen und endlich 10. dem Beſchluſſe der
Kanalbaukommiſſton „Sämmtliche alten nicht regelrecht ausgebauten
Kanäle, welche den polizeilichen Vorſchriften nicht genügen bezw.
durch neue Kanäle erſetzt ſind, werden mit dem 1. Oktober d. J.
außer Gebrauch geſetzt bezw. aufgehoben“ beigetreten.

Schlachtung auf der Straße. Geſtern Nachmittag ſtürzte
in der Zwingerſtraße plötzlich ein vor dem Laſtwagen gehendes Pferd
des Maurermeiſters K. hier zuſammen. Da es nach 1/, ſtündigem
Bemühen nicht wieder auf die Beine gebracht werden konnte, ſo
mußte es an Ort und Stelle durch den Roßſchlächter Thurm ab ge
ſchlacht et werden. Der Kadaver wurde nach dem Schlachthof
zur Unterſuchung geſchafft.

Die Bekränzung der Kriegergräber auf dem Nordfried-
hof erfolgt wie in den Jahren zuvor, Mitte Auguſt in der ſeither
üblichen Weiſe. Die hieſigen Kriegervereine nehmen an der ernſten,
würdigen Feier insgeſammt Theil.

Das geſtrige Brunnenfeſt im Vade Wittekind hat den
gewohnten prächtigen Verlauf genommen. War auch während des Nach-
mittags drohenden Regens und des über unſere Stadt hinziehenden Ge-
witters halber der herrliche, mehr als2000 Sitzplätze aufweiſende Park des
romantiſch belegenen Bades nicht ſo vollſtändig beſetzt, wie in
früheren Jahren, ſo füllte er ſich doch in den Abendſtunden, die ein
köſtliches Sommerwetter brachten, bald mit einer ungezählten feſtlich
gekleideten und feſtlich geſtimmten Menge, welche ſich bei den Klängen
der von der Stadt und Theaterkapelle unter der perſönlichen Leitung
des Muſikdiretors Herrn Friedemann muſterhaft ausgeführten
Militärmuſik, bei den vorzüglichen Speiſen und Getränken, die der
rührige Wirth, Herr Rhode, verabreichen ließ, und bei der wunder
vollen Jllumination der geſammten Gartenanlagen und an-
grenzenden Gebäude vortrefflich amüſirte. Ein großartiges Feuer-
werk, von den rühmlichſt bekannten Feuerwerkern Gebr. Pfeiffer-
Cröllwitz arrangirt, bildete den Schluß des ſchönen Feſtes, an
das lange Zeit noch Tauſende gerne zurückdenken werden.

Silberne Hochzeit. Der Eiſenhobler Bayer hier feierte
geſtern ſein 25jähriges Arbeiter jubiläum in ein und der-
ſelben Arbeitsſtelle, nämlich in der Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
von Wegelin u. Hübner. Aus Anlaß dieſer Thatſache erhielt
der Jubilar außer dem telegraphiſchen Glückwunſch ſeines Chefs, des
z. Zt. im Bade weilenden Herrn Kommerzienrath Hüb ner ein
Sparkaſſenbuch mit 300 Mark Einlage, von den Beamten
und Arbeitskollegen ſinnige Geſchenke.

Lebensmüde. Heute Morgen verſuchte der arbeits und ob
dachlos ſich hier herumtreibende Arbeiter D. aus Leipzig ſich in der
Saale an der Eliſabethbrücke zu ertränken. Er ſtürzte ſich in
die Fluthen, doch war ſein Vorhaben bemerkt worden und der Un-
glückliche konnte noch rechtzeitig wieder aus dem Waſſer gezogen
werden. Der Ohnmächtige wurde ins Leben zurückgerufen und nach
der Klinik geſchafft.
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u Trotha, 3. Juli. (Vogelfänger. Schon wieder hat
Gendarm Hartmann aus Giebichenſtein im großen Steinbruch bei
Trotha zwei Vogelfänger abgefaßt und zur Anzeige gebracht. Der
Steinbruch bei Trotha iſt bei den Vogelfängern beſonders beliebt
und wird von ihnen immer wieder aufgeſucht, trotzdem im Laufe
dieſes Jahres ſchon über 10 Vogelfänger dort abgefaßt worden
ſind, meiſtens halbwüchſige Burſchen aus Giebichenſtein.

e Niemberg, 3. Juli. (Lehramtswechſel.) An Stelle
des zum 1. Oktober d. Js. in den wohlverdienten Ruheſtand tretenden
Lehrers Heſſelbach iſt die hieſige Schulſtelle dem Lehrer
Kettner in Rotta bei Kemberg verliehen worden. Lehrer Heſſel-
bach hat die hieſige Schulſtelle ſeit 1862 verwaltet, nachdem er zuvor
14 Jahre lang als Hülfs- und zweiter Lehrer in dem benachbarten
Gollme gewirkt hatte.

-ou- Löbejün, 2. Juli. (I. Rindviehſchau in Gott-
gau.) Am 25. Juni wurde hier am Vereinslokal Gottgau eine
vom landwirthſchaftlichen Verein Löbejün und Umgegend veranſtaltete
Rindviehſchau abgehalten, welche zahlreich beſchickt und vom herr-
lichſten Wetter begünſtigt war. Es ſollten hauptſächlich die von
Vereinsmitgliedern im Jahre 1890 auf eigene Koſten von der Zucht-
genoſſenſchaft Meßkirch importirten Thiere und deren Nachzucht
dencngt werden, die Beſichtigung wurde jedoch auch auf Thiere
reiner Raſſe, als Holländer, Oſtfrieſen und Wilſtermarſch ausgedehnt,
ebenſo waren noch einige Sammlungen vorzüglicher Kreuzungsthiere
ausgeſtellt. Die Schau verdient durch ihr vorzügliches ausgeſtelltes

l als re Von der Preisrichter- Kommiſſion wurden dabei folgenden Ausſtellern Preiſe zuer-
kannt J. Für Höhenvieh. a) ſprungfähige Bullen von
I Jahr ab: 1. die ſilberne Staatsmedaille: Gutsbeſitzer Reinh.

arries Domnitz 2. den 1. Preis Gutsbeſitzer C. Barth
Maasdorf 3. Ehrendiplom Gutsbeſitzer Fr. Schnapperelle-

Schlettau. b) Bullen unter 1 Jahr: 1. die bronceneStaatsmedaille Gutsbeſitzer C. Ba rt h Maasdorf; 2. den erſten
Preis Gutsbeſitzer Alb. Schramm Schlettau 3. den zweiten

reis: Gutsbeſitzer Fr. KeutelKirchedlau; 4. Ehren-Diplom:
Hutsbeſ. Fr. Jaenicke- Schlettau. c) Kühe: 1. die ſilberne
Staatsmedaille: Gutsbeſ. Fr. KeutelKirchedlau; 2. den erſten

Gutsbeſ. Alb. Schramm Schlettau 3. den zweiten Preis
Hutsbeſ. J. Winkler-Golbitz; 4. EhrenDiplom: Gutsbeſitzer
Fr. Keutel-Kirchedlau: 5. Ehrende Anerkennung Gutsbeſitzer
C. Barth Maasdorf. Färſen über l Jahr alt: 1. den
erſten Preis Gutsbeſ. Alb. Schramm Schlettau 2. den zweiten

reis: Gutsbeſ. C. Barth-Maasdorf; 3. den dritten Preis:
ßutsbeſ. R. Zarries-Domnitz; 4. Ehrendiplom: Gutsbeſitzer

Fr. Jaenicke Schlettau; 5. Ehrende Anerkennung Gutsbeſitzer
E. Sturm Schlettau. e) Kuh-Kälber bis zu 1 Jahr
alt: 1. den erſten Preis Gutsbeſ. C. BarthMaasdorf den
zweiten Preis: Demſelben; 3. Ehrendiplome: Gutsbeſ. J. Winckler-Golbitz und Gutsbeſ. E. Sturm Schlettau 4. Ehrende Aner-
kennung Gutsbeſ. C. Barth Maasdorf. II. Niederungs-
vieh: a) ſprungfähige Bullen von l Jahr ab:



u

1. den erſten Preis: Gutsbeſ. R. Zorn Deutkeben; 2. den zweiten
Preis: Gutsbeſitzer Fr. Günther Deutleben 3. Ehrendiplom:
Gutsbeſ. R. Zorn- Deutleben. Bullen unter 1
Jahr alt: Die ſilberne Staats Medaille: Gutsbeſitzer

Eckſtein Jlbersdorf. Kühhe: I. eine ſilberne und
eine goldene Staatsmedaille: Amtmann R. Hubbe-Kaltenmark;
2. den erſten Preis: Gutsbeſitzer R. Zorn Deutleben. 3. den
zweiten Preis: Amtmann R. Hubbe-Kaltenmark. 4. Ehrendiplom
Hutsbeſitzer R. Zorn Deutleben. 5. Ehrende Anerkennungen:
Amtmann R. Hubbe- Kaltenmark und Franz Kretſchmar-
Nauendorf. Färſen über 1 Jahr alt. 1. den erſten
Preis: Gutsbeſitzer Fr. GüntherDeutleben. 2. den zweiten
Preis: Demſelben. 3. den dritten Preis: Franz Kretſchmar-
Nauendorf. 4. Ehrendiplom: Gutsbeſitzer O. Eckſtein Jlbers
dorf. 5. Ehrende Anerkennungen: Gutsbeſitzer Fr. Schnapperelle-
Schlettau und Gutsbeſitzer R. Zorn Deutleben. e) Kuhkälber
bis zu 1 Jahr alt: Ehrende Anerkennung: Gutsbeſitzer
R. ZornDeutleben. III. Kreuzungsthiere: 1. Ehren-
Diplom für Gruppe Nr. 100-105: Gutsb. Fr. Schnapperelle-
Schlettau. 2. Ehrende Anerkennung: Demſelben. Familien.J. Höhenvieh: Ehrendiplome: Gutsbeſiver Fr. Jaenicke-
Schlettau. Gutsbeſitzer E. Sturm Schlettau und Gutsbeſitzer
J. Winkler-Golbitz. II. Niederungsvieh: Ehrenpreis des
landwirthſchaftlichen Bauernvereins des Saalkreiſes für 5 Familien:
Gutsbeſitzer R. ZornDeutleben. Sammlungen: I. Höhen-
vieh: 1. Ehrenpreis des Land wirthſchaftlichen Vereins Löbejün
und Umgegend: Gutsbeſitzer C. Barth- Maasdorf. 2. BronceneStaatsmedaillen: Gutsbeſiver Fr. Jaenicke- Schlettau. Guts-

beſitzer E. Sturm Schlettau. Gutsbeſitzer R. Zarries-
Domnitz. II. Niederungsvieh: a) Oſtfrieſen: Silberne
Staatsmedaille: Gutsbeſitzer Fr. Günther-Deutleben. Hol-
länder: Thieralbum vom Herrn Miniſter für Landwirthſchaft c.
Gutsbeſitzer R. Zorn Deutleben.

Wittenberg, 3. Juli. (Von der Feſtſchrift „Die
Erneuerung der Wittenberger Schloßkirche“),verfaßt von Profeſſor D. Leopold Witte in Pforta, hat der
Miniſter der geiſtlichen c. Angelegenheiten für ſein Reſſort 5000 Ex
emplare beſtellt. Um den Auftrag ausführen zu können, iſt ein Neu
druck des Werkes nöthig geworden, der die Arbeit in einer etwas
weniger feſtlichen Gewandung den Schulen zuführt. Der vornehm
ausgeſtattete erſte Druck (Verlag von Herroſé in Wittenberg) iſt
wie wir erinnern mit einem Facſimile der Urkunde verbunden,
welche der Kaiter am 31. Oktober 1892 mit den deutſchen Fürſten
und ihren Vertretern im Lutherhauſe niedergelegt hat. Die Ge-
ſchichte dieſer Kirche von ihrem erſten Aufbau an durch die
mancherlei Zerſtörungen und Bewahrungen der Jahrhunderte hin-
durch bis zu ihrer Erneuerung durch die Hohenzollern, verdient
wohl im Gedächtniſſe der evangeliſchen Chriſtenheit bewahrt zu
werden.

Witteuberg, 3. Juli. (Die Verpachtung ver
ſtädtiſchen Wieſen,) eine Haupteinnahme der Stadt, hat, dem
„Witt. Tgbl.“ zufolge, in dieſem Jahre einen Minderertrag von
20000 gegen voriges Jahr ergeben.

Weiſteufele, 4. Juli. (Warnun g Seit einigen Tagen
treibt hier ein Schwindler ſein Unweſen. Er gebt ſich als homöo-
pathiſcher Arzt aus und nennt ſich Schmidt. Er ſucht dem „Weiß.
Krsbl.“ zufolge, vorwiegend kranke Frauen auf und verſpricht ihnen
Heilung, läßt fich dann eine Medizinflaſche geben und holt aus
irgendeiner Drogenhandlung werthloſe Pulver oder auch Karbolwaſſer,
die er dann für hohe Preiſe an die Kranken abgiebt. Der Schwindel-
arzt iſt etwa 34 Jahre alt.

S Ouerſurt, 3. Juli. (Aus Feld und Garten.
Gewrkter). Die Rapsernte in unſerer Gegend hat begonnen.
Die Schoten ſind kräftig und voll, dabei ſehr zahlreich, ſo daß die
Landwirthe mit dem Ertrage zufrieden ſein können. In den Samen-
rüben und Pferdebohnenfeldern treten ſeit einiger Zeit die Neffen in
großer Menge auf. Hoffentlich erhalten wir bald einen tüchtigen
Regen, der dieſe Schädlinge vernichtet. Ein durchdringender Regen
wäre auch vortheilhaft für die Futterkräuter, ſowie für die Hack- und
Gartenfrüchte. Die Lindenblüthe hat hier ihren Anfang genommen.
Die Jmker freuen ſich, daß ſie recht reichlich iſt; ſie wünſchen aber
etwas kühleres Wetter, damit die Blüthezeit der Linde nicht ſo ſchnell
vorübergeht. Bei dem Gewitter am Sonnabend ſchlug der Blitz
in der Nähe der Braunsmühle bei Thaldorf in die Erde ein.
Jn Groß-Oſterhauſen und namentlich nach Rothen-
ſchirmbach zu hat es gehagelt.

Serhauſen i. Altm., 3. Juli. (Aus Feld und
Garten. Guſtav Adolph-Verein.) Der Raps iſt zum
größten Theil unter Dach gebracht, im Ganzen vermuthet man von
dieſer Frucht nur mäßigen Körnerertrag. Der Roggen fängt bei
dem jetzigen Sonnenbrand an zu reifen, die Halme fangen an gelb
zu werden. Der Weizen ſteht theils in voller Blüthe, theils hak
er ſchon abgeblüht, die Halme bleiben durchſchnittlich kurz, in Bezug
auf Körnerertrag möchte auf eine Durchſchnittsernte zu rechnen ſein.

Zuckerrüben und Runkeln ſtehen günſtig, könnten aber einen
milden Regen ſehr gut vertragen. Für die Heuernte war das gute
Wetter mit dem brennenden Sonnenſchein äußerſt günſtig, es iſt
deshalb auch ein großer Theil des Wieſenfutters ins Trockene ge-
bracht. Für die Gurken wäre ein milder Regen ſehr erwünſcht.
Gurlken, die Anfangs unter der Kälte ſehr litten und zu verkümmern
ſchienen, haben ſich bei der Wärme zwar erholt, machen aber noch
einen dürftigen Eindruck, ſo daß auf eine gute Gurkenernte nicht zu
rechnen ſein wird. Die Frühkartoffelernte hat begonnen und be-
friedigt im Allgemeinen ſehr, die Knollen ſind groß und wohl-
ſchmeckend. In der GeneralVerſammlung des hieſigen Guſtav
Adolf-Zweigvereins wurde Rechnung vorgelegt und Ent-
laſtung ertheilt. Von den Einnahmen gehen zwei Drittel, etwa
160 an den Hauptverein der Guſtav Adolph- Stiftung nach
Halle a. S., während das letzte Drittel, etwa 80 der Ge-
meinde Hütte bei Schwarzwaſſer zugewieſen wurde. Veſchloſſen
wurde, in dieſem Jahre, etwa im Auguſt oder September, hier eine
Guſtav Adolph-Feier abzuhalten.

Oſterburg, 3. Juli. (Ordensverleihung.) Bei der
Reviſion des hieſigen Seminars durch den Provinzialſchulrath Frieſe
aus Magdeburg wurden dem langjährigen Muſiklehrer am hieſigen
Seminar, Muſikdirektor Zimmer, durch den Provinzialſchulrath wegen
ſeiner Penſionirung die Glückwünſche des Provinzialſchulkollegiums
übermittelt, gleichzeitig iſt ihm als Zeichen der Anerkennung derRothe Adlerorden 4. Klaſſe überreicht worden. Der nunmehr nach

47 jähriger Thätigkeit aus dem Amte Scheidende hatte wegen ſeines
leidenden Zuſtandes gebeten, von einer öffentlichen Abſchiedsfeier
abzuſehen.

Gardelegen, 3. Juli. (Unglücksfall.) Der Acker-
nann Beindorf aus Wiepke iſt geſtern Nachmittag von einem
bedauerlichen Unglücksfall betroffen worden. Als er unſere Stadt
verlaſſen wollte, wurden die Pferde ſeines Geſpannes ſcheu, wobei
Beindorf und ſein Begleiter vom Wagen geſchleudert wurden. Erſte-
rer zog ſich durch den Sturz ſchwere innere Verletzungen zu.

u Schönebeck, 3. Juli. (Ertrunken) iſt geſtern gegen
Abend der junge Kaufmann Roſe aus Magdeburg. Er war
mit einem Vergnügungsdampfer von Magdeburg gekommen und
ging nach der Badeanſtalt, um ſich dort an einem Bade zu erfriſchen.
Als tüchtiger Schwimmer glaubte er über die Buhne hinaus
ſchwimmen zu dürfen trotz der Warnung des Bademeiſters, und
mußte nun ſeine Unvorſichtigkeit mit dem Leben bezahlen wahr-
ſcheinlich hat er einen Herzſchlag bekommen. Wiederbelebungsverſuche
waren leider erfolglos.

A Großvargula, 3. Juli. (Heu- und Rapsernte.) Die
Heuernte iſt ſo ziemlich beendet. Bei der koloſſalen Hitze ging
ſie ſehr raſch von ſtatten und erforderte nur wenig Arbeit. Auf den
beſſeren Unſtrutwieſen war der Ertrag quantitativ ein ſehr geringer,
da es an entſprechenden Niederſchlägen gefehlt hatte und ſchon einige
Jahre die Wieſen von der Unſtrut nicht überſchwemmt wurden. Man
trägt ſich jetzt ernſtlich mit dem Gedanken, derartige Wieſen künſtlich
zu bewäſſern. Die Esparſetteernte war theilweiſe vorzüglich.
Nicht ſelten wurden 25 Centner Heu und noch darüber pro Morgen
geerntet. Der Preis belief ſich pro Centner auf 3 3,50 Jedoch

nur wenig Landwirthe ſind in der günſtigen Lage, zu dieſem annehm-
baren Preiſe Esparſette abzugeben, da die alten Vorräthe gänzlich
aufgebraucht ſind. Durch die koloſſale Dürre iſt jedoch leider die
Ausſicht auf einen zweiten Schnitt ſehr unwahrſcheinlich geworden.
Ein durchdringender Regen wird für faſt alle Kulturpflanzen ſehn
lichſt erwartet. Das Mähen des Rapſes iſt beendet die Ernte
verſpricht gut zu werden.

Mühhlſtedt, 3. Juli. (Brandſtifter entdeckt?)
Unter dem Verdachte die Schadenfeuer in der letzten Zeit hier ange
legt zu haben, ſind der Schneider F. und der Schmiedegeſelle M.
von hier, ſowie der Ziegeleibeſitzer A. von Luko in Unterſuchungs
haft genömmen worden.

S Arnſtadt, 3. Juli (Militäriſche Gäſte. Beſitz
wechſel. Bahnbau Jm Laufe des heutigen Vormittags
rückten, von Erfurt kommend, in berittenen Abtheilungen 59 Offi
ziere des Cötus IIIb der Kriegsakademie hier ein und begaben ſich
ſofort in ihre Quartiere. Ungefähr 100 Gemeine und Unteroffiziere
ſind den Offizieren zugetheilt. Der Aufenthalt der Kriegsakademie
iſt auf mehrere Tage berechnet. Vom 20. bis 25. Juli werden wir
wiederum militäriſche Gäſte haben. Es trifft dann nämlich das
2. Bataillon des 71. Jnfanterieregiments zur Abhaltung von Schieß
übungen auf den benachbarten Schweinsbergen ein, und end-
lich wird am 28. Juli das 3. Bataillon des genannten Regiments
Quartier hier beziehen und ebenfalls Schießübungen abhalten.
Die Hofapotheke, die ſeit vielen Jahren im Beſitze der Herren
Brockmann Sohn geweſen war, iſt durch Verkauf in den
Beſitz des Hofapothekers Kirchner, z. 3. in Erfurt, übergegangen.
An der Errichtung des zweiten Schienengeleiſes der Eiſenbahnlinie
Neudietendorf-Arnſtadt-Gräfenroda wird emſig ge-
arbeitet. Fertiggeſtellt und in Betrieb iſt bereits ſeit Pfingſten der
zweite Schienenſtrang der Theilſtrecke Neudietendorf-Arnſtadt und
ſeit geſtern derjenige zwiſchen Plaue und Gräfenroda. Am meiſten
Bauſchwierigkeiten machen die Arbeiten zwiſchen Arnſtadt und Plaue,
weil hier allein acht Brücken, darunter eine ſehr große, aufzuführen
ſind. Man hofft indeſſen, bis zum Herbſt auch das zweite Geleis
dieſer Theilſtrecke in Betrieb nehmen zu können.

Rudolſtadt, 3. Juli. (Zur Wahl des erſten
Bürgermeiſter s) iſt nunmehr ein anderweiter Termin auf den
12. Juli vom Wahlkommiſſar anberaumt worden.

Braunſchweig, 3. Juli. (Hitzſchlag.) Bei einer Feld
dienſtübung, welche geſtern Morgen von der hieſigen Garniſon ge
macht wurde, iſt, dem „Br. Tgbl.“ zufolge, eine Anzahl Soldaten
vom Hitzſchlage getroffen worden. Ein Einjähriger iſt dabei ge
ſtorben. Wir geben dieſe Nachricht mit allein Vorbehalt wieder.

Ehemnitz, 3. Juli. (Die Sozialdemokratie ein
Verein.) Eine in die ParteiOrganiſation der Sozialdemokratie
tief eingreifende Entſcheidung iſt kürzlich gefällt worden. Die ſozial
demokratiſche Partei iſt vom hieſigen Polizeiamte im Sinne des
w. Vereinsgeſetzes als Verein angeſehen worden. weil ſie
ch mit öffentlichen A re des Vertrauensmannes, Abhaltung

von Parteiverſammlungen, Wahlen verſchiedener Komitees und
öffentlicher Berichterſtattung beſchäftigte. Aus dieſem Grunde hat
die Polizeidirektion von dem Vertrauensmann der Partei ein
Verzeichniß der Mitglieder und die Statuten
eingefordert. Dieſe Maßregel der Polizei war von der Partei
angefochten worden, doch iſt die Kreishauptmannſchaft zu Zwickau
der Anſicht der Chemnitzer Polizeidirektion in allen Punkten beige
treten. Der ſozialdemokratiſche „Beobachter“ beſtreitet das Beſtehen
einer feſten Organiſation innerhalb der Partei und behauptet: die
Feſtſtellung der Namen und Wohnungen der vielen Tauſende von
Anhängern der Partei ſei ein Ding der Unmöglichkeit, weshalb auch
der Beſchluß gleichbedeutend ſei mit dem Verbote aller Parteiver-
ſammlungen, mit der Auflöſung aller Kommiſſionen und mit der
Unterdrückung der anzen Agitation der Partei. Die Partei
will ſich noch in letzter Jnſtanz an das Miniſterium wenden.

Leipzig, 3. Juli. (Eiſernes Haus.) Auf dem Grund
ſtück Markt Nr. 14 wird hier in nächſter Zeit das erſte eiſerne
Haus in Europa errichtet werden. Das Haus wird den
Namen „Bismarckhaus“ erhalten.

Leipzig, 3. Juli. (Ein Meßpalaſt.) Der hieſige Rath
hat beſchloſſen, im Kupfergäßchen einen hauptſächlich für
Meßzwecke beſtimmten Neubau zu errichten. Die
Zuſtimmung der Stadtverordneten iſt hierzu noch einzuholen. Der
Abbruch der auf dem für den Neubau beſtimmten Platze ſtehenden
Gebäude wird am 1. Oktober dieſes Jahres beginnen. Der ganze
Bau ſoll im Jahr 1897 zur 400 jährigen Jubelfeier der Leipziger
Meſſe, mit der bekanntlich die große Sächſiſch- Thüringiſche Jnduſtrie
und Gewerbe Ausſtellung zu Leipzig zuſammen fällt, fertig ſein.

Leipzig, 4. Juli. (Zeugen eines aufregenden
Vorganges) wurden geſtern in der früheſten Morgenſtunde die
nach Schluß der Polizeiſtunde aus ihren Stammlokalen heimkehrenden
Paſſanten des Nanſtädter Steinwegs. Aus einer dort gelegenen
Gaſtwirthſchaft kam ein etwa 21 Jahre alter Menſch, nur mit Hemd,
Hoſe und Strümpfe bekleidet, überſtieg bei der kleinen Funkenburg
das Geländer des Elſter-Mühlgrabens und ſtürzte ſich in die Fluthen.
Von den ſchnell zuſammengekommenen Paſſanten überſtiegen zwei
Herren das Gitter, begaben ſich die zum Waſſerwerk führende Treppe
hinab und ſuchten von den dort befindlichen Kähnen aus den jungen
Mann, der ſich übrigens als flotter Schwimmer zeigte, herauszu-
ziehen, was auch nach einigen Schwierigkeiten gelang. Groß war
die Entrüſtung der Retter, von denen ſich einer beim Beſteigen des
Kahnes eine nicht unbedeutende Verletzung am Bein zugezogen hatte,
als man erkannte, daß nicht Lebensüberdruß, ſondern Uebermuth den
Mann zu dem Bade veranlaßt hatte. Gleich entrüſtet wie die Retter
waren die übrigen Zeugen des Vorgangs, und wenn nicht zwei
Wächter des Geſetzes den Betreffenden in ihren Schutz genommen
hätten, wäre ihm ſicher eine wohl trockene, aber wohlverdiente Lection
zu Theil geworden. Der Schwimmer wurde, dem „Leipz. Tgbl.“
zufolge, nach der 7. Polizeiwache in der Waldſtraße gebracht und
dort nach Feſtſtellung ſeiner Perſon von dem Wachthabenden mit der
Verſicherung entlaſſen, daß er ſich wegen groben Unfugs zu ver
antworten haben werde. Gegen eine tüchtige Tracht Prügel
würden wohl in dieſem Falle ſelbſt eingefleiſchte Gegner der Prügel-
ſtrafe kaum etwas einzuwenden haben.

Theater und Muſik.
Halle a. S., 4. Juli. Jm geſtrigen Bericht über

das Orgelkonzert in der St. Stephanuskirche
muß es in der 17. Zeile heißen ſtatt „ſinnig“: „feurig“, in
der 52. Zeile ſtatt „S. Rabb“: „J. Raff“.

Ein Jnterview mit Frau Duſe. Aus Paris wird ge
ſchrieben: Lange genug hat Eleonora Du ſe als ausgeſprochene Inter
viewfeindin allen Reporteranſchlägen zu entgehen verſtanden. Jetzt
iſt auch ſie ihrem Schickſal verfallen und regelrecht interviewt worden.
Der Glückliche erzählt hierüber „Ich weiß nicht“, fing die Künſtlerin
an, „was die Journaliſten eigentlich von mir wollen.
Jch habe doch oft genug erklärt, daß zwar die Schau
ſpielerin dem Publikum gehöre, die Frau aber zumindeſt
ſich ſelber. Jch ſehe auch faktiſch nicht ein, was an mir,
die ich ja krank und gewiß nicht hübſch bin, Jntereſſantes ſein ſoll,
und dennoch ſcheint man das zu glauben. Ich verſichere Sie aber, daß
es nichts, gar nichts Unintereſſanteres giebt, als mein Leben, das ſo
ganz gleichmäßig verläuft. Meine Lebensgeſchichte, ſehen Sie
wenn man das überhaupt eine Geſchichte nennen kann iſt die
aller Künſtlerinnen. Jahre lang blieb ich unbeachtet, bis ein Zu
fall, ein Gaſtſpiel in Wien, die Aufmerkſamkeit auf mich lenkte.“
Sie ſind aber doch die größte italieniſche Künſtlerin.“ „Oho!
Das glaube ich nicht. Da iſt die Marini, die Glech und
Andere noch, die mir blos dem Namen nach bekannt ſind, die
in der Kunſt den höchſten Platz einnehmen. Vergleiche ſind
ja überhaupt nur ſchwer zu machen, und es giebt zumeiſt nichts
Ungerechteres als eine Parallele, denn im Grunde genommen hängt
doch der Erfolg meiſt weniger von dem Künſtler ab, als von der
Stimmung und Beeinfluſſung des Publikums.“ D as Geſpräch
fiel nun auf das moderne Repertoire und die Vorliebe der Künſtlerin

für dasſelbe. „Was ſollte ich denn ſonſt für ein Repertoire wählen
Das Klaſſiſche vermag kein Publikum der Welt mehr zu intereſſiren.
Selbſt Shakeſpeare, doch der erhabenſte aller Dichter, wirkt
nicht mehr annähernd ſo wie ehemals. Unſer Goldoni
kommt höchſtens noch in Italien zur Geltung. Und darum
leſe ich die klaſſiſchen Werke alle, aber ich ſpiele ſie nicht, denn ich
bin nicht nur Künſtlerin, ſondern auch Geſchäftsfrau. Ja, ja,
lachen Sie mich nur aus als Jmpreſa muß ich doch daran denken,
das Publikum anzulocken, nicht aber, es vom Theater fernzuhalten.
Und wenn ich mich für „Antonius und Kleopatra“ zum Beiſpiel
erwärme, ſo beweiſt das nichts. Das iſt meine Laune, und zum
Kuckuck, ich darf mir doch erlauben, auch manchmal Launen zu
haben Ueber die Art ihres r heran ſagte Frau
Duſe: „Bevor ich eine Rolle, einen Charakter wie Odette, Fedora,
Marguerite darſtelle, ſuche ich den Charakter in mir zu durch
leben, und ich habe nie einen auf die Bühne gebracht, ohne mir
über alle ſeine Gefühle, alle ſeine ſcheinbaren Widerſprüche, über
ſeine noch ſo krankhaften Leidenſchaften klar geworden zu ſein.“ Und
nun erging ſich die Duſe in einer ſolch' feinen Zergliederung der mo
dernen Sittenkomödie, daß ich nicht einer Frau gegenüberzuſitzen
wähnte, ſondern einem jener berühmten franzöſiſchen Kritiker, die die
Werke Sardou's und Dumas' zerfaſern, um jedes Fäſerchen zu be
leuchten und zu erklären. Und di Schluß erwiderte ſie auf die
Frage, welche neue Rolle ſie in ihr Repertoire aufnehme: „Madame

ans-Géne die Rolle liegt mir!“

Heer und Marine.
Die Verpflegung der Truppen im Mauöver wird in

folge einer neueren Verfügung eine weſentliche Aenderung
erfahren. Bisher gab es zwei Arten der Verpflegung: entweder die
Gemeinde erhielt für die n ihrer u die volleMarſchverpflegungsgebühr, d. i. t. bis 1 Mk. pro Mann und
hierfür mußte der Wirth den Soldaten für einen Tag vollſtändig ver
pflegen, oder die Verpflegung wurde durch die Man övermaga-
zine geregelt. In dieſen wurde geſchlachtet, gebacken, Kaffee, Reis,
Erbſen, Linſen, Bohnen, Fleiſch, Brot u. ſ. w. an die beſonderen
Lieferungsempfänger einer jeden Kompagnie ausgegeben. Dieſe
brachten nun die Bedürfniſſe oft 3--4 Stunden weit in die Quar-
tiere, wo dann getheilt wurde erſt hiernach konnte die Zubereitung
von Statten gehen. Es iſt begreiflich, daß dieſer Hergang überaus
umſtändlich war und die Beköſtigung der Mannſchaften oft unge
mein verzögerte. Zur Vermeidung dieſer Widerwärtigkeiten ſoll nun
fortan, wo es angängig iſt, von der vie ine ſes e
werden und allenthalben dem Quarkierwirth die Ver-
pflegung ganz überlaſſen bleiben. Als Vergütung wird hierfür

er Geldwerth der bisher gelieferten Magazinportionen gewährt.
15 ktürkiſche Offiziere treffen in den nächſten Tagen in

Berlin ein, welche, nachdem ſie einen 6 monatlichen vorbereitenden
IJnſtruktionskurſus in der bekannten Militärvorbereitungsanſtalt des
Oberſt z. D. von Elpons abſolvirt haben, Januar 1895 in die
preußiſche Armee für einen Zeitraum von 3 Jahren eingeſtellt wera bei verſchiedenen Regimentern aller Waſſengattangen Dienſt

zu thun.

Vermiſchtes.
I. Deutſcher Journaliſten- und Schriftſtellertag. Die

Theilnehmer an dem Ausflug nach Helgoland, zu dem die „Packet
r eingeladen hatte, fuhren heute Morgen um

8 Uhr an Bord der „Blankeneſe“, wo dieſelben mit einem Frühſtück
bewirthet wurden nach Brunshauſen ab. Hier erfolgte unter
ſtrömendem Regen die e auf den Schnelldampfer
„Columbia“. An Bord dieſes Schiffes ward das zweite Frühſtück
in den Salons eingenommen. Hier ergriff Oskar Cordel-Berlin,
(Deutſche Schriftſtellergenoſſenſchaft) das Wort und brachte anknüpfend
an das herrliche Leben an Bord dieſes Prachtſchiffes der Packetfahrt,
dem Unternehmen auf das jeder Deutſche ſtolz ſein könne, ein dreifaches
Hoch aus. Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes der Packetfahrt-
Geſellſchaft, Woldemar Niſſen, dankte mit herzlichen
Worten und ſchloß mit einem Hoch auf die Gäſte, wie auf die Ver-
treter des Senats und der Bürgerſchaft von Hamburg. Senator
Hachmann gab der Freude darüber Ausdruck, daß Hamburgs
Gäſte auch dieſem Schlußtableau der Feſtlichkeiten mit friſcher
Empfänglichkeit beiwohnen, wie auch der Hoffnung, daß jeder Theil
nehmer gerne an die Hamburger Tage zurückdenken und der KongreßGenugthuung über die daſelbſt goßien Beſchlüſſe empfinden möge;

ſein Hoch gelte den deutſchen Journaliſten und Schrifſtellern. 3 See
meilen von Helgoland ging die „Columbia“ vor Anker. Während etwa
100 Feſttheilnehmer an Bord der „Columbia“ verblieben, um nach Cux-
hafen zurückzukehren, wurden 300 Feſttheilnehmer auf der „Ariadne“
nach Helgoland! Zbergeſeg Hier waren an der Landungsbrücke der
Gemeindevorſtand, ein Muſikcorps, Turner und Helgoländerinnen
zur Begrüßung aufgeſtellt. Vorſteher Michels hieß die Gäſte herzlich
willkommen. Abends war Ball im Kurhauſe. Das Wetter iſt jetzt
ſchön, nachdem die letzte Nacht ein ſchweres Gewitter gebracht hatte.

An dem Ausfluge nach Lübeck nahmen gegen 400 Mitglieder
des Journaliſten- und Schriftſtellertages theil. Das Feſtmahl im
Rathhauſe, bei welchem zahlreiche Reden gehalten wurden, nahm
einen ſehr animirten Verlauf. Nach kurzem Aufenthalte im
Schwartauer Walde kehrten die Theilnehmer Abends hochbefriedigt
nach Hamburg zurück.

Ueber eine Beſtrafung des Stammes der Miangeſen
in Kamerun, die ſich gegen die deutſche Herrſchaft aufgelehnt
hatten, enthält das „Deutſche Kolonialblatt“ Berichte des Gouverneurs
Zimmerer und des Hauptmanns Morgen. Letzterer war mit
einer Expedition von 80 Sudaneſen und 70 Wais am 1. Mai auf
dem Dampfer „Soden“ zum Strande der Miang gefahren und hatte
im erſten Anſturm die Miangeſen zerſtreut. Ohne ernſtlichen Wider
ſtand flohen die Eingeborenen nach allen Richtungen. Die benach-
barten Volksſtämme wurden unter Kriegsdrohungen gewarnt,
Miangeſen aufzunehmen. Auf die Köpfe der Häuptlinge derſelben
wurden Prämien von je 500 c geſetzt, und der Chef der Militär-
ſtation, Leutnant Dominik, dem zwei Unteroffiziere und 120 ſchwarze
Soldaten beigegeben wurden, erhielt die Weiſung, rückſichtslos das
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aſze Miangland u verwüſten. Derſelbe hat auch ſämmtlicheMlangdogfer Weſt Der Bericht ſpricht die Erwartung aus, daß

nunmehr am Abofluß Ruhe herrſchen werde. Die Feinde hatten einen
Verluſt von 16 Todten und vielen Verwundeten. Auf deutſcher
Seite kamen nur 2 Verwundungen vor.

An Blutvergiftung, hervorgerufen durch einen Nadelſt ich
iſt in Küſt rin die Frau des Lehrers M. geſtorben. Sie hatte
eine unbedeutende Geſchwulſt am Munde, die ſie ſich mit einer Steck
nadel aufſtach. Bald darauf empfand ſie an der Stelle Schmerzen
und der Arzt erklärte, daß Blutvergiftung vorliege. Obgleich dann
mehrere Aerzte die au behandelten, war die Bedauernswerthe,
Mutter von S faſt ſämmtlich unerwachſenen Kindern, nach drei
Tas eine We

Laſimir Périer und ſein Lehrer. So viele Mittheilungenüber Herkunft, Bildungsgrad und äete des neuen
Präſidenten der franzöſiſchen Republik in die entlichkeit
gebracht wurden, eine intereſſante Eigenſchaft CaſimirPeriers iſt
iſt noch von keiner Seite ber worden. Der neue Präſident
ſpricht nämlich nicht nur geläufig deutſch, er beherrſcht dieſe Sprache
ſchon aus ſeinen Kinderjahren, und das kommt daher, daß ſein Jugend
lehrer und Erzieher ein Deutſcher Namens Dr. Struve war. Dr.
Struve, ein Hannoveraner von Hauſe, lernte den Vater des jetzigen
Präſidenten zur Zeit ſeiner Anweſenheit als Geſandter in Hannover
im die Mitte der vierziger Jahre kennen. Als CaſimirPérier 1846 ſeinen
Poſten in Hannover verließ, nahm er Dr. Struve mit nach Paris,
in ſeinem Palais wohnte auch Deutſche und leitete ſpäter einen
großen Theil der n des en CaſimirPérier. Perſonen,
die mit Struve und dem jungen e zu verkehren Gele-
genheit hatten, behaupten, der Ernſt und die Feſtigkeit des Charak
ters CaſtmirPériers rührten nicht zum kleinſten Theil von dem Ein
fluß ſeines deutſchen Lehrer her.

Die Wiege, worin der neugeborene Sohn des Her-

zogs und der Herzogin von York, der Enkel des Prinzen
von Wales, gegenwertig liegt, iſt ein Geſchenk der Königin
Viktoria. e Wiege wurde im Jahre 1840 verfertigt und nach
der Geburt der Kaiſerin Friedrich zuerſt benutzt. Dann fand
ſie für alle Kinder der Königin Verwendung. Jetzt iſt ſie neu her
gerichtet worden.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Stavanger, 4. Juli. Das deutſche Kaiſerpa ar traf

n der vergangenen Nacht an Bord der Hohenzollern
hier ein. Die Stadt war feſtlich erleuchtet, in den Straßen be
wegte ſich eine dicht gedrängte Volksmenge, mehrere Dampfer mit
zahlreichen Paſſagieren waren dem Kaiſerpaar entgegengefahren. Der
Hafen war von Booten angefüllt und vielfach geſchmückt. Bei der
Ankunft des kaiſerlichen Paares ſpielten die am Bord der Dampf-
ſchiffe befindlichen Muſikkorps „Die Wacht am Rhein.“

Lyon, 4. Juli. Das Verhör Caſerios iſt geſtern
beendet worden. Caſerio, der die Enthüllungen des Sol-
daten Leblanc über die Mitſchuldigen noch nicht kennt,
verharrte bei der Erklärung, er habe allein gehandelt und
werde die Beweggründe nur vor den Geſchworenen nennen.

Nizza, 4. Juli.
Anarchiſten verhaftet.

Chicago, 4. Juli. Der Ausſtand gewinnt an
Der Eiſenbahnverkehr iſt vollſtändig lahmAusdehnung.

gut eine Truppenmacht Jnfanterie, Kavallerie und
Irtillerie ſo

Vermiſchte Nachrichten.
„Dentſche Reichsbank. Wie ſtets in der Zeit des Se-

meſtralabſchluſſes, ſo hat auch diesmal die Reichsbank ſtärkeren An
ſprüchen. Genüge leiſten müſſen, doch iſt die Poſition der Bank trotz
der ſtarken Jnanſpruchnahme eher noch etwas beſſer als im Vorjahre.
Die ſteuerfreie Notenreſerve iſt von Mk. 317338 000 auf Mk. 120003 000
zurückgegangen, während ſie im Vorjahre nur Mk. 39 328000 be
tragen hatte. Der Baarbeſtand verminderte ſich um Mk. 46335000
(1893 um Mk. 56907000). Das Portefeuille iſt um Mk. 61 227000
(Mk. 76579000) größer, Lombarddarlehen ſtiegen Mk. 28841000
t. 53 953000), ſonſtige Aktiva Mk. 12 422000 gegen Mk. 2681 000.
Der Notenumlauf vermehrte ſich um Mk. 150522000 gegen Mark
128 578000, während an Giroeinlagen und Staatsguthaben Mark
93939000 gegen Mk. t zurückgezogen wurden.

ctiva.
Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

k. 899 366000 Abn. 46 355 000
2) Beſt. a. e 25534000 Abn. 2 7740003) do. Noten and. Bank. 10891000 Zun. 2296000
9 do. an Wechſeln 619986000 Zun. 61 227 000
5) do. an Lombard

r 7 110 101 000 Zun. 28 841 0006) do. an Effekten n 7733000 Zun. 1 155 000
7) do. an ſonſtigen Alles 76310000 Zun. 12 422000

asgs1iVa,
8) das Grundkapital Mk. 120000000 unverändert
9) der Reſervefonds 30000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Not.
11) d. ſonſt. täglich fälligen

w rie ſonſtigen PaſſivaDe den Aben geſſelten ſind im

rechnet 1558 458 100 Mk.

Wien 3. Juli.Bank vom 30. Juni.*)
Notenmmnlauf

1109 188000 Zun. 150522 000

477 466 000 Abn. 93939000
13045000 Zun. 311000
Monat Juni 1894 abge-

Ausweis der öſterreichiſchungariſchen

Fl. 452 044 000 Zun. 19 202 000
Silbercourant. 163 889 000 Zun. 44 000
Goldbarrn 104 699 000 Zun. 294 000In Gold zahlbare Wechſel 12648000 Abn. 36 000
Portefeuille 157 015 000 Jun. 16 475 900
omhard 25599000 Jun. 2380069HypothekenDarlehne 128289 000 Zun. 594000Wandhriefe im Umlauf 122 970 000 Zun. 921 900

Steuerfreie Notenreſerve 33320000 Abn. 17 966 000
Ab und Zunahme gegen den Stand vom 23. Juni.

Neue Petroleum Queilen im Elſaß. Vor einigen Tagen iſt man
im Gebiet der Bergwersgeſellſchaft,, Gewerksſchaft Rudolf“ im Hagenauer
Forſt bei Bohrverſuchen auf eine ſehr ergiebige Erdölquelle geſtoßen. Die

uelle wurde in einer Tiefe von rund 250 m gefunden und fördert
jeden Tag weit über 100 hl nahezu reines Erdöl. Eine Quelle
von ſolcher Crgiebigkeit wurde ſchon lange nicht mehr gefunden. Die
bis jetzt in Ausbeutung begriffene reichſte Quelle liefert den Tag
150 Hektoliter, aber deren Oel ſoll mehr mit Waſſer vermiſcht ſein,
während das Oel der jetzt gefundenen Quelle beinahe rein iſt.

r Naumburger Vrannkohlen Aktien-Geſellſchaft, Naum-
burg a. S. In der am 3. d. M. in Naumburg abgehaltenen 23
ordentlichen Generalverſammlung wurde der bereits bekannt ge-
wordene Geſchäftsbericht für 1893/94 erſtattet, die Bilanz genehmigt
und die beantragte Entlaſtung ertheilt. Der erzielte Reingewinn
wurde wie folgt vertheilt Arbeiterprämien 1000 Tantièmen
7266,40 8 Dividende 40000 Vortrag auf neue Rech
nung 721,71 Ac, zuſammen 48988,11 Die nach dem Turnus
ausſcheidenden Herren Kaufmann W. Hoyoll und Fabrikant
H. Mohr Naumburg wurden in den Aufſichtsrath wiedergewählt.

r Genoſſenſchaftsbank, G. E. mit beſchränkter Haftung,
Halle a. S. Nach der jetzt veröffentlichten Bilanz pro 31. Dzbr.
1893, welche in Einnahme und Ausgabe gleich mit 250 156,47 c.
abſchließt, ſteht in der Activa das Darlehnconto mit 137 000 das
Conto Correntconto mit 86001,55 in der Paſſiva des Anleihen
conto mit 163 000 das Depoſitenconto mit 59 967,10 c. zu
Buche. Die 41 Genoſſen 5 53 Geſchäftsantheile mit einer
Geſammthaftſumme von 318 000

Tr. Dem 1893,/94er Geſchäftsberichte der Aktienzuckerfabrik
Uelzen zufolge hatte die Dürre des vorigen Sommers einen un
günſtigen Einfluß auf die Menge und den Zuckergehalt der Rüben,
ſo daß ſtatt 129 Ctr. des Vorjahres nur 128 CEtr. für den Morgen

wurden, welche 11,552 Zucker gegen 11,727 Zucker für das
Vorjahr hervorbrachten. Zu einem Centner Zucker ſind 8,66 Centner
Rüben erforderlich geweſen. Jm Durchſchnitt iſt der Zucker, da die
Preiſe herabgegangen, mit nur 13,39 gegen 14,15 im Vor
jahre verwerthet worden. Der Reingewinn betrug 38 600

Bei den Abrechnnngsſtellen der Reichsbauk wurden im
Monat Juni d. J. abgerechnet 1 558458 100 gegen 1546806300
im Mai d. J., 1566 330 800 im Juni 1893, 1 423 115 500 c. im
Juni 1892 und 1 495 211 400 c. im Juni 1891.

Marktberichte.
Gardelegen, 3. Juli. Auf dem geſtrigen

Ferkel in ſehr großer Zahl angetrieben worden. Die
gen letzten Markt ſehr weſentlich heruntergegangen und bewegten
ch zwiſchen 14 und 28 c. Größere Schweine waren in verhältniß-

mäßig geringer Zahl zur Stelle, und auch für dieſe Waare warendie reſte nicht unweſentlich geſunken. Der Handel entwickelte ſich

Kiemlich lebhaft. An Rindvieh waren wohl kaum 275 Stück ange-
eben; da ſich viele Nachfrage vernehmen ließ, wurden gute Preiſe

erzielt und faſt der ganze Antrieb verkauft. Pferde waren gegen
ſonſt nur in geringer Zahl hergehracht worden, wohl kaum 350
Stück. Gute Ackerpferde wurden leidlich bezahlt, jedoch war die
Nachfrage nicht ſehr ſtark,

Markte waren
Preiſe waren

Viehmärkte.
BVerlin, 4. Juli. (Viehmarkt.) Es waren aufgetrieben

331 Stück Hornvieh incl. 50 Oeſtreicher, 6521 Stück Schweine incl.
131 Bakonier, 1818 Stück Kälber, 2206 Stück Hammel. Der
Rindermarkt wurde, hauptſächlich geringe Waare, langſam zu
letzten Preiſen geräumt. Jn Sch weinen war der Handel gedrückt,
Bakonier blieben ohne Umſatz. I. Qual. 48 ausgeſuchte Waare
darüber, II. Qual. 46--47 III. Qual. 40--45 A. Alles per
100 Pfund mit 20 Tara per Stück. Der Kälberhandel war
ruhig. I. Qual 53--58 ausgeſuchte Waare darüber, II. Qual.
43--52 III. Qual. 38--42 4 per Pfund Fleiſchgewicht. Jn
Ham meln fand nur geringer Umſatz zu unveränderten Preiſen ſtatt.

Hamtburg, den 3. Juli 1894. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1130 Stück S die
h vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 819 Stück,

ecklenburg 209 Stück, SchleswigHolſtein 102 Stück.
Es wurde 8eablt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 73--79 ausnahmsweiſe bis 85 II. Qualität

65--70 III. Qualität 57—-62 geringſte Sorte 42—48
Unverkauft blieben 40 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Börſe von Verlin vom 4. Juli.
„Fondsbörſe. Auf luſtloſes Ausland und matte Wiener Vor

börſe ſetzte die Börſe bei ſchwacher Tendenz ein. Bergwerksaktien
waren durchweg niedriger hauptſächlich auf Löſungen größerer

r ements in Harpener. Eiſengktien lagen ſämmtlich gedrückt.
ahnen vollſtändig unverändert, belebt waren nur Prinz Heinrichbahn,

in welchen Aktien bedeutende ſpekulative Umſätze ſtattfanden.
WarſchauWiener 1 niedriger, Elbthalbahn matt auf ſtarke Wiener
Abgaben, Schifffahrtsaktien matt, ſpäter erholt. Fondsmarkt feſt,

Hier wurden fünf italieniſche

ſich vom Fort Sheridan nach Chicago begeben,

Volkswirthſchaftlicher Theil.

um dem Decrete des Bundesrichters, welches den Streikenden
die Beläſtigung der Eiſenbahnzüge unterſagt, Achtung zu ver
ſchaffen.

London, 4. Juli. Die „Times“ will wiſſen, daß der
Geſundheitszuſtand des Papſtes zur Zeit weniger
befriedigend iſt. Der Papſt habe einem Cardinal einLerſiegeites Papier e welches nach dem Tode zu öffnen

ſei, man glaubt, es enthält den letzten Willen des Papſtes.
Waſſhington, 4. Juli. Der Senat hat das Kapitel Seide

des Tarifs und darauf die ganze Tarifbill genehmigt.
Die Amendements, durch welche auf rohe Wolle ein Zoll gelegt
wird, während Wollwaaren zollfrei eingelaſſen werden ſollen,
wurden von Neuem verworfen.

Paris, 4. Juli. Die gemäßigten und Fonſervativen re
ublikaniſchen Blätter loben die Botſchaft des Präſidenten,
nden darin einen großen Zug und Wort beſonders die auf

die konſtitutionellen Rechte des Präſidenten bezügliche Stelle
hervor. Die radikalen Blätter hören aus den Worten der

otſchaft die perſönlichen Gefühle herausſprechen.
Paris, 4. Juli. Bei dem geſtrigen Empfang des diplomatiſchen

Corps durch Caſimir Périer wurde vielfach bemerkt, daß am Schluſſe
der Präſident auf den Grafen Münſter zutrat und im
eifrigen Geſpräch mit demſelben verblieb. Es verlautet, der
Präſident nahm nochmals Veranlaſſung, ſeine lebhafte Freude über
den Entſchluß des Kaiſers betreffs die Begnadigung der franzöſiſchen
Offiziere auszuſprechen.

Ruſſen ſtetig. Türkiſche Looſe behauptet, Mexikaner feſt, Truſtdynamit
feſt. Jn 2. Börſenſtunde ſtagnirend bei unveränderten Courſen im
Bahnen, Montan und Banken-Markt. Jm weiteren Verlauf
Schifffahrtsaktien gebeſſert, Gotthardbahn ſtill. Südafrikaniſche 6 e
Eiſenbahnanleihe 132.30.

Produktenbörſe. Das freundliche Wetter drängte die Preiſe
für Weizen und Roggen weiter zurück und konnte ſich nur Hafer auf
ſeinem geſtrigen Preisſtand behaupten. Rüböl und Spiritus hielten
unveränderte Preiſe, wurden aber nur wenig umgeſetzt.

Zuderberichte.

Magdeburg, den 4. Juli 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß

neue Ernte Stimmung: geſchäftslos.
Kornzucker, exel., 889 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

Ernte neue Ernte 12,00. Hamburg
Nachprodukte excl., 759 Rendem. 9,35. per Juli 11,45 G, 11,50 B.
Stimmung: ſchwach. per Auguſt 11,50 bz und B.Brodraffinade I. per September 11,25 bz und B.

do. II. per Oktober- Dezember 10,921 G, 10,95 B.Gem. Raffinade, mit Faß Stimmung: ſchwach.
Hamburg, den 4. Juli. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben-Nohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Oktober 11,05. Tendenz: matt.Dezember 10,90.

baar

Juli 11,521
Auguſt 11,50.

Wegen Störung des telephoniſchen Betriebes mit Berlin
in Folge eines Gewitters können wir heute die Cours-Noti-
rungen der Berliner Börſe nicht bringen.

k=2Erfurter Bank er Harpener Bergban 10 135,50 Gn c I e Ruſſ. konſ. Eiſenb.-Anl. Ser 4 101,20
do. Orien e inteihe z 63,70

do. O. e 77Coursnotirungen ten
Nuſſ. Boden Kredit 104,2der Berliner Vörſe Voden gredt l Wo

Juli 2 r Nachmi s do. Centr.B.Pf. l. S. 5 99,40j t H. Jvom 4. Juli 2 Uhr Nachmittag J e
do. do. 1890 3Preußiſche und deutſche Fonds.“ rade
do. ad 1878 4 102,75bi e o fdb III 5 71,09Deutſche Reichs Anleihe 106,00 G M u Phr 5 66,00

do. do. 3i102,00 G do. do. ises 5 6600
do. do. 3 Ungar. Gold Rente 1000 4 98.30Preuß. conf. Staats Anl.. 4 105,70 G do. do. 500 4 98,70
do do t do. do. 100 4 9870do. do. 3 99,20 do. E.G.A. 89. 1000 104,20do. Staats Sch. Sch. 4 (100,20 G do. do. 100 a. 103,00
do. Prämien Anleihe 3 121,59 G t

Berliner St.-Oblig. abgeſt.. u
do. do. neue /2 190,30 ſ hErfurter StadtAnleihe zu 98,40 Ci enba n-Stamm- u. Stamm-

alleſche do. v. 1886. 31 98,40 y ti S PrioritätsActien.ger 3 106,30 ßm e Wan; z i Dividende Ig.Weimar. Stadt Anl. v. 1888 Aachen Maſtricht. 61,50
Berliner 4 i 110,90 Altenburg Zeitz odo. hiéese Dortinund Enſch. St.Pr. 4i 150,00

do. zu 109 10 G Halberſt. Blankenb. Eiſ. 5 110,00
Kur u. Neumärkiſche. 3 Ludwigsh. Berbach. 232.70do, nene 99,90 LübeckBüchen excl. 6 1141,90
Landſch. Central 4 10160 G Mainz Ludwigshafen 4 114.60

v do. do. zu 99,70 G Marienburg Mlawka 82,60
D. de do 62 d tie l 5z Oſtpreußiſche 3 98,90 Oſtpreußiſche Südbahn. 0 8850

Pommerſche 32 100, 10 B do. do. St.Pr. 2 8do. lio3 o Saalbahn lPoſenſche, neue 102 90 G do. St.Pr e 3 /2 194,59do. 0. III 33 99,10 G Weimar Gera o 13,10
e o e do. do. St.pr. 32Schleſiſche, altlandſch., 31 99,90 G Werrabahn e 0,85 6,00

do. neue zu 100.20 Außig Teplitz abgeſt. 20 115,25
Weſtpreußiſche 3 u 99,00 Böhmiſche Rordbahn

z Kur u. Neumärkiſche 4 103,90 de WeſtbahnS Pommerſche g 4 1104,00 Buſchtiehrader Bahn Ia. B. 10 226,00 G
S Preußiſche 4 o39 Dux Bodenbach.
S Sacqhſiſche 4 o FSaliz. Carl -Ludwigsb. abg. 4,081102,30 G

Schleſiſche. e 4 103,90 G Kaſchau Oderberg. ee8 4 T
Bremer Anl., 85, 87 u. 88 99,75 Kronpr. R. St. Sch. WHamb. Staats-Rente 31 100,09 G Lemberg Czernowitz h 7 G

do. StaatsAnl. 1886 90 B (DOeſterreich. Nordweſtbahn 5
Sächſ. StaatsAnl. 1869 3,100,00 do. St Elbethal) 5, 35
do. StaatsReute 3 90,90 G do. üdbahn I 4e hre e 4 n nr Kiew e 150 10

uſſ. Staatsbahn gar.Ausländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 5 69,90
Warſchau Wiener u a

5 Gotthardbahn excl. 6 164,5Urgent. Heute 228 Jtal Meridionaldahn h i
BDuen.Aires GoidAnſ. 5000 52925 do. Nittelmeerbahn. 7 7 6Thilen. Gold Anleihe 1889 4, 85/50 2nrembg. Pr. Hnr. 27
Egyptiſche pri. z 2 Anleihe 3 Schweizer Centralbahn. 129,30

do. nmiſiz. 405 do. 4 1103,00 do. Nordoſtbahn. 5 1116,75
Griech. Anleihe 1881 54. fr. 3230 de Nnionbahn S

do. konſ. Goldrente 4 27,30 Weſtſicilian. Bahn. 3

do. r 4do. Gold-Anl. v. r. „75talieniſche Rente 59 5 78,40 Bank- Actien,
iſſb. St.-Anl. 86, I. u. II. 4 62,50

Mexit. Anleihe 1888. 6 59,80 Dividende 1892.do. do. 1890. 6 58,00 Berg Märk. B. i. Elberſ. 7 (1135,39 Gdo. Staats-Eiſenb.-Obhl. 5 46,10 Berliner Handels Geſ. 6 1134,69
Norweg. Staats-Anl. 88 3 do. Bant 6 101,40 GDeſterr. Gold Rente 4 88,00 Börſen Handels Verein 6 128,50 G

do. Papier-Rente. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5* 113,30 G
do. SilberRente 4 23,90 Bremer Bank Markſt.. 4 102,90Port. StaatsAnl. 88--89. fr. 32,40 Breslauer Disk. Bank 5 102,10 G

do. WeghſelBank. 98,75 G
Röm. St.-Anl. II.-VIII. 4 1172 75 [Darmſtädter Bank 5 135,40Numän. fund. 5 102,90 Deſſauer Landesbank. 7 141,00 G
do. gamort. 97,30 Deutſche Bank 8 156,70do. do. 1891. 4 84,89 do. Genoſſenſchaftsbank. 45 112,00 G

Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 100,20 do. Hypothekenbank. 7 123,25 G
do. Gold-Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 185,40do. do. 1881. 5 e Dresdener Bank 7 38,30 B
do. kenſ. Eiſenb. Anleihe 4 1101,06 do. BankVerein 17,00 bz. G

2

Gothaer Zettelbank. 5 115,30 G Hartmann, Sächſ. M-F. 9 (I151,50 G
do. rund Creditbank 31 95,00 B (Heinrichshall 10 128,00 G
do. do. junge 31 97,60 Hibernia Shamrock. 53, 124,70

Leipziger Bank. 8 131,60 G (Hildebrandt Mühlen 15
do. Creditanſtalt 81 176,30 G Hörder-Hütten conv. 0 6,30Magdebg. Bankverein W 195,75 G do. St.-Pr. neue. 0 21,00 G

Magdebg. Privatbank 5 109,80 G Kaliwerke Aſchersleben 10 156,50 G
Baklerbant 5 Kette Dampſſchifffahrt 1 65,50 GMeininger Hypothekenbank. 6 114,00 B Körbisdorfer Zuckerfabrik 21, 107,75 B
Mitteldeutſche Creditbank. A4l 96,90 Lauchhammer conv. 6 1103,50 B
Nationalbank f. Deutſchland j 5 110,50 Lanrahütte 4 1124,75 G
Nordd. Bank Actien 4 122,60 G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 184,00 G
Oeſterreich. Kredit ult. 9 210,70 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 81,75 G
Preuß. Voden Kredit 7 132,89 do. St. Pr. 5 120,25 Gdo. Centr.-Boden-Kr. 9 163,59 B L. Löwe K Co. h 18 280,25 Gdo. Hyp.-B. (Spielh.). 6 124,99 G Luiſe Tiefbau conv. 3 49,00 B

do. do. (Hübner). 6 (106,90 G do. do. St. Pr. 7 99,75 G
do. do. volle 6 1114,00 G Magdebg. Baubank-Act. 2

Realkredit Bank 5 u Magdeburger Bergwerk 20
eichsbank. 6,38 156,90 Magdeburger Gas Act. 51 108,90 BRuſſ. B. f. ausw. Handel. 5 106,25 Magdeburger Pferdebahn. 6 132,00 G

Sächſiſche Bank e 4 109,59 B Mälzerei Wrede S un 68,89 GSchaffhauſ. BankVerein 6 121,75 G MMarienhütte b. Kotzenau u 53,69 G
Schleſiſcher BankVerein 5 111,95 G Menden K Schwerte conv.. O 49,00 G
Weimariſche Bank eonv. e et o. St.-Pr. 0 60,00 GNorddeuntſcher Loyd U 91,40

Phönix B.Act. Lit. A. 6 II119,75Jnduſtrie Papiere P wie d s sPluto, Bergwerk 125,75
do. do. conv. 11 T 7Dividende 1392. Pomm. Maſch. conv.. zu u 73,9 G

A.G. f. Anilinfabr. 173 Riebeck Montanwerke 11 158,50 6
Allgem. Elektr. h 7 172,09 Roſitzer Braunkohlen. 61 2 95,09 G
AngloKont. Guano. II 133,89 G do. Zuderf. 2 7100 ſAnhalter Kohlen 65,00 Sächſ. Thür. Braunk. 7 I15,10 GAnhalter Maſchinen 9 do. St. pr. 7Berl. Anh. Maſchinen o 21,00 Salzunger Saline e
Berliner Bockbrauerei. 9 1157,90 Schleſ. Zinkhütte St.-Act. (15 186,56
do. Böhm. Brauh. 12 223,09 G do. St.Pr. 15 [186,50
do. Brauerei Königſt. 4 10925 G Schwarhkopff 242.00 G
do. do. Pagyenhofer 16 273,00 G Siemens Glasinduſtrie. (11 168,00 G
do. do. Squltheiß. s 237,20 Staßfurt. Chem. Fabr.. 8do. Union Gratweil 2275 Stolberger ZinkAet. 1 34,00 G
do. Elektricit. W.. 7, 185,25 G do. do. St. Pr. 6 104,19 G
do. Thierg. Baugeſ. o Sudenburger Maſchinen 14 196,75 G

Bismarckhütte e 8 108,9 G Thüringer Saline 5 91,75 G
Bochumer Gußſtahl. 32 131, 10 G ſTruſt Actien l10 134,90 GBonifazius Bergwerk BDeloce Dampfſchiff Act. 5 60,50 G
Chemnitz. Maſch. Zimm. 5, II2,00 S Weſteregeln Aikali. 0 15450 G
Concordia Bergwerk s 83,50 G Wittener Guß. 0 S

Papier T 55 Würm- RNevier h 7 93,90 Bnuenbaum 94, itzer chinen. 248,00 GDeſſauer Gas rict. ſo l15050 Seißer Maſchinen e 20
Donnersmarckhütte conv. 6 l107,10 G
Dorktmund. W t 90 Gdo. nion St.-Pr..Egeſtorff Salzwerke v b 135,49 Weqhſel Courſe

er 235 eiſenh. Thale St. Pr. 2,5r 6 116,00 G Privatdiscont I. eſoden Maſch. conv. e

aggenauer Eiſenwerk 0 48,90 G Schweiz 1009 Fr. 8 T. 80,90
Gelſenkirchen Bergwerk. 9 152,25 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 72,95
Glanziger Zuckerfabrik 32 196,19 G Petersb. 190 S.-R. 8 T. 217,80
Greppiner Werke 4 79,25 G Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,15
Große Berl. Pferdeb. 12 258,75 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 80,90
Halleſche Maſchinen 35 34459 (Lond. 1 Lſtrl. 8 T. 20,38
Harkort St. Pr. conv.. 610 G S8Sond. Lſtrl. 3 W. 203,45

do. Brückenb. eonv. 9 I125,10 G Paris 100 Fr. 10 T. 381,90do. do. St.Pr. i es G Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 162,55

Schluß Courſe.

Kredit 219,70 Dux Bodenbach.Lombarden 43,20 Gotthardbahn. 165exlDisc.Komm. 185,40 Dortm. Union St.-Pr. inel. 57,15
Deutſche Bank 156,80 LZaurahütte n 125,99Darmſtädter Bank 135,25 Bochumer Gußſtahl. 131,75
Berl. Handelsgeſellſchaft 134,90 arpener Kohlen 135,50
Dresdner Bant 138,40 ibernig 124,90Nationalbank f. Deutſchland 110,25 ordd. Lloyd e 99,75
Marienburg Mlawka 82,00 Nuſſ. Noten 219,25Dſtpreuß. Südbahn 88,10 49 Ung. Goldrente 98,10
Ruſſ. Süd Weſtbahn 69,75 Jtal. Renten 78,00arſchau- Wien 228erl O RufHamb. Packet 86,75

Tendenz: behauptet.
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Bekanntmachung.
Auf Grund S 127 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. 2

S. 237) hat der Provinzialrath der Provinz Sachſen beſchloſſen,
Stadt Naumburg a. S. bisher alljährlich von
folgenden Mittwoch abgehaltene ſogenannte
Freitag, Sonnabend, Sonntag und M
verlegt wird, daß am Sonntag der Marktverkehr auf den
iſt und erſt nach Beendigung des Hauptgottesdienſtes beginnen darf.

Magdeburg, den 8. Juni 1894.
Der Provinzialrath der Provinz Sachſen.

gez. von Pommer Esche.
Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß.

Naumburg a. S., den 23. Juni 1894. Der Magiſtrat.
Kraatz.

Pr. B. V.
Donnerstag S Uhr Hauptprobe in der Dresdener Vierhalle. All-

ſeitges Erſcheinen dringend nothwendig. Relius.

Magdeburger Schiffer-Verein.
Alle Schiffseigner, welche an der Berathung der Frage der Hebnug der

wirthſchaftlichen Lage der Elbeſchifffahrt ein Intereſſe haben, laden wir zur Theil
nahme an einer von unſerem Verein hierüber beabſichtigten Beſprechung ein. Die-
ſelbe findet am

Donnerstag, den 12. Juli,
Vormittags 10 Uhr im „„Odeum““, auf dem großen Werder, Eingang Weiden
ſtraße, ſtatt.

Als Legitimation dient die Mitgliedskarte unſeres Vereins bezw. diejenige
der Elbſchifffahrts-Berufsgenoſſenſchaft.

Magdeburg, den 2. Juli 1894.
Der Magdeburger Schiffer-Verein.

Tonne, Vorſitzender.

Zöhmann Lorenz
am Güterbahnhof Fernſprecher 55)

halten ſich für

Spedition, Möbeltransport und Rollfuhrwerk
aller Art beſtens empfohlen. [118

Auguſt 1883 (G. S.
daß der in der

Palmſonnkag bis zu dem darauf-
Topfmarkt vom Jahre 1895 ab auf
ontag nach Oſtern mit der Maßgabe

Nachmittag zu beſchränken

[138

Ausſchreibung.
Die Erd und Maurerarbeiten, incl.

Lief. von Kalk und Sand zur Erbauung
einer neuen Kirche in Schlettau b. Löbejün,

ſollen in n vergeben werden.
Angebote ſind beim Unterzeichneten in
Halle a. S., Blumenſtr. 18, bis

Montag, den 11. Juli er.,
Vormittags 12 Uhr

einzureichen. Zeichnungen und Beding-
ungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus,
Anſchlagsauszüge zu den Angeboten
können daſelbſt entnommen werden.

Halle a. S., den 4. Juli 1894. (165
Der Königliche Baurath.

Kilburger.

Auktion.
Donuerstag, den 5. Juli d. Js.,

Vorm. 10 Uhr, verſteigere ich in meinem
Pfandlokal „Kaiſer Wilhelmshalle“, Neue
Promenade“ hierſelbſt zwangsweiſe:

Sophas, Kleiderſchränke, Kommoden,
Nähtiſche, Vertikows, 1 Stegtiſch, 1
Regulagtor, 5 Bilder, Spiegel, 1 Teppich,
1 Nähmaſchine, 1 Waſchtiſch, Rohr-
ſtühle, 1 Ladentiſch mit Meſſingwaage,
5 Vände BrockhausLexikon, 3 Joppen,
1 Rock, 1 Tiſch, 1 Eckbrett, 1 Portiere
mit Stange, 1 große Partie Gold-
ſachen, 1 Vlechkanne mit Fußbodenlack,
1 gr. Kaſtenregal, 14 Säcke Weizen-
mehl, 1 Hängelampe, 1 Oelbild, eine
Venus unter Glas, 1 grüne Plüſch

Sopha, 2 Seſſel, 16 Bände
Meyers Lexikon, 1 Polyphon mit 16

Einlagen. 163Krarft, Gerichtsvollzieher.

Das früher DZopiüclkz“ ſche

Gärtnereigrundstück
in Peißen ſoll am 11. Juli d. Js.,
Vorm. 9 Uhr vor dem Königl. Amts-
gericht in Halle a. S., Zimmer Nr. 31,
öffentlich zwangsweiſe verſteigert werden.

Mehrere Rittergüter
in Thüringen, 4—-700 Mg., nahe Bahn,
b. Zuckerfabr. beth. z. verk. Offert. von
Selbſtrefl. erbitte unter V. V. 3665

Dauerhafte Gummi Garkenſchläuche
empfiehlt zu billigſten Fabrikpreiſen [137

Carl schwanitz Giinmiwerke, Berlin.
Fernſprecher Nr. 791.

Marienſtr. 20.gitiale: an InIa. Zwickauer, Westphälische [67
Locomobilekohlen und BriKets

Magäeburger-
strasse 30.wo erdünanel Schulze

Se J
t We SW 95

7 5 2 m e9 2 Se
7 de W5 Su W

W

Von Freitag, den G. d. Mts.
ſtehen wieder in großer Auswahl

Ardenner nnd
Däniſche Pferde

bei uns zum Verkauf. (141
Albert Weinstein Sohn,

Somme pr-
Mittelenropäische

Zeit.)

Abſahrt der Bisern le u
Bahnhof Halle a

Tirüringen: 12. 12 V. --3. V. 5.45 V.
7.30 V. (nur Sonntags) *7.55 V.

9.59 V. *10.48 V. (n. München u.
Stuttgart). 10.58 V. *11.36 V.
1.12 N. 2.22 N. *5. 40 N. *7. 13 N.
(n. Münch.) 7.28 N. 9.32 N.
11.20 N.

Leipzig: 12.2 V. 2.52 V. 4.33 V.
5.40 V. 6.49 V. *7.46 V.
9.16 V. 10.22 V. *10.44 V.
11.52 V. 1.43 N. (1. --3. KI.) 3.52 N.

*5. 17 N. 5.35* N. 6.30 N.
7.13 N. 8.42 N. 9.19 N. (1. bis
3. KI.). *11.8 N.

Moagdeburg: 12.22 V. (b. Cötnen). 6.48V.
(bis Cöthen). 7.27 V. (1. bis 3. iC.).
9.52 V. 11. V. bis Cöthen).
*11.38 V 1.38 N. (I.--3. Kl. 3.25 N.
5.55 N. *7.14 N. 8.45 N.
(I.--3. KIl.) *10.34 N.

Nordhausen: 5.30 V. 6.58 V. (b. San-

Merſeburg.

Vahrplam.
Giltig vom 1. Mai

1894.

Ankunſt der Visenbahnzüge auf
Bahnhof Halle a. S. vomn:

Thüringen: *3.54 V. 44.22 V. 5.38 V.
(von Merseburg n. Werktags). 7.3 V.

*9.8 V. 10.40 V. 1.13 N.
2.11 N. 5.11 N. 5.26 N. *8.19
N. 8.36 N. 9.43 N. 10.46 N.

11.46 N. (n. Sonntags u. PFesttags
von Ammendorf). 12.16 V.

Leipzig: 12.11 V. 5.05 V. 6.38 V.
7.21 V. 7.49 V. 9.34 V.

10.36 V. *11.35 V. 1.17 N. (1. bis
3. I.). *1.27 N. 3.5 N. 4.26 N.

5.34 N. 6.15 N. *7.9 N.
7.41 N. 8.35 N. (I.-3. KI.). 9.31 N.

*10.30 N.

Magdeburg: 2.42 V. 6.39 V. (v. Cöthen).
*7.36 V. 9.2 V. x. Obthen).105 V. *1039 V. 1.29 B. -3.

KI) 339N. *5.13 N. 658 N.
912 N. (1. vis 3. Kl) *11.02 N.

6.41 V. (von Pisleben).

an Rud. Flosse, Erfurt.
699

Schützet VuehEure Winterkleider gegen Motten
mit Campher, Napthalin u. Motten-

S papier von [1338 Georg Zeising, Kleinſchmieden. 8

Neue Kartoffeln
verkauft Rittergut Priſtäblich

bei Eilenburg a. M.
Ca. 200 Etr. Roggenſchüttſtroh

w. z. Verk. nachgewieſen. [42

R ologgenſtroh
ſowie Kleehen verkauft billigſt in
größeren und kleineren Poſten [121
Gut Ruſcheshof bei Halle a. S.,

an der Merſeburgerſtraße.

Frau Schreiber, Raffinerie-
ſtraße 32 trägt die Butter d. Molkereien

Belgern u. Roitzsch
für mich nicht mehr aus. Die geehrten
Abnehmer bitte ihre Adreſſen anzugeben

Albrechtſtr. 14, I. (105
Auf dem Rittergute Altjessnitz b.

Jeßnitz ſtehen 70 Stück [143
halbengl. Hammellämmer

zum Verkauf.

Suche Reitpferd
zu kaufen, aus-

S Jdauernd, nicht zu alte und ohne Untugendenc e für mittleres Gewicht.
Offerten mit Preisangabe und Beſchreibung

die Expd. dieſer Zeitung upter
Z 128.

Frettchen.
Verkaufe 20 Stück gute Frettchen

unter Garantie, auch einen gut ausgeſtopften

Bieber. F. DZwarg., Aken a. E.

FußbodenOelfarben,
in allen Nuancen, pro Pfund 40 Pf.

Georg Zeising, Kleinſchmieden.

Gruger- Sira s2 alle a. S.

[124

Damen- Bindergarderobe
wird gutſitzend angefertigt.

Martha Meyer
Damenſchneiderin, Ranniſcheſtr. 13, I.

Herrſchaftl. dreiſtöck. Wohnhaus
mit Garten im Neumarktviertel, über
50/0 verzinslich, ſofort zu verkaufen. Gefl.
ſchriftl. Anfr. sub Z 67 an die Expedition

der Hall. Ztg. [6
Mein echt perſiſches Jnſekten

pulver tödtet jedes Ungeziefer.
Georg Zeising, Drogenhandlg.

V Stellenſuchende jeden Be
rufs placirt ſchnell Reuters Burean.

Dresden, OſtraAllee.

Offene und geſuchte

Stellen.
Tüchtige Steinbrecher u. Poſſirer

finden dauernde Beſchäftigung im Stein-
bruch Vöhlitz b. Wurzen. Zu melden
bei F. Porath, Wurzen.

Ein tüchtiger

Werkzeugmacher
wird per ſofort geſucht bei
F. Lindenhahn, Forſterſtraße 51.

Malergehilfen
welcher einfach ſchreiben kann, ſucht

Arthur Stoy, Gröbers.
Verwalter-Volontär bei freier

Station, jung. Amtsſekr. für
Rittergt., Hofmeiſter, Hof-Auf-
ſeher, led. Brenner, Gärtner,
Kutſcher, Diener, led. Schäfer,
Ober- u. Unterſchweizer, Ochſen-
und Kuhfütterer, Knechte, 10
Ochſenjungen ſucht ſofort das
Landwirthſchaftliche Büreau von

Friedrich Grosse, Halle a. S.,
Leipzigerſtr. 71, J. [164

Verwalterſtelle-Geſuch.

Ein landivirthſchaftl. Rechnungs-
führer und ein älterer Verwalter, beide
gründlich in der neuen Buchführung
des Central-Vereins ausgebildet, ſuchen
Stellung. Beſte Zeugniſſe vorhanden
Anſprüche beſcheiden. Werthe Offerten
erbeten an Direktor Abelmmann, Mag-

deburgerſtraße 4. [158
Oberschweizerstelle-Gesueh.
Suche für einen tüchtigen Oberſchweizer,

verheirathet, 1 Kind, kautionsfähig und
guten Zeugniſſen, per 1. Okt. Stellung.
Geehrte Herrſchaften werden gebeten,
Briefe an Oberſchweizer in Schars-
dorf bei Cavelsdorf in Mecklenburg
zu ſenden.

Diener
18 Jahr, mit guten Zeugniſſen verſehen,
ſucht möglichſt bald Stellung, augen-
blicklich noch im Dienſt. Adr. erbeten an
Karl John, Ballenſtedt, Friedrichſtr. 3,

Jch ſuche per ſofort

einen Lehrling,
der im Beſitze des einjährigen Zeug-
niſſes iſt.

Heinr. Schmiädt, Baukgeſchäft,
Wermnigerode a. H.

Gebild. j. Mann,
20 J. alt, militärfr., mit der Feder bew.,
kautionsfähig, gewandt und gewiſſenhaft,
ſucht ſof. od. ſp. St. als Kaſſtrer od. Ver
käufer gleichviel w. Branche. Off. erb
unter Z 75 an d. Expd. d. Ztg. [75
Tüchtige ſelbſtändige Köchin

wird für ein Hotel I. Ranges bei ſehr
gutem Gehalt zum 15. geſ. Jahresſtelle.

MUGötel zum Löwen,
Eiſenberg, S.-A.

Ein ordentliches Mädchen
außerhalb zum 1. Auguſt a

Schillerſtraße 21, I, r.
1 jüng. ordentl. Glaſergehülfe,

(Rahmenmacher) findet ſof. gute Stelle.
Adr. Fr. Müller, Ellrich a. Harz.

von

Virthiheſteringeſit.
Zur ſelbſtſtändigen Führung einer

größeren bäuerlichen Wirthſchaft wird ein
tüchtiges, nicht zu junges Mädchen oder
eine unabhängige Fran zum ſofortigen
Antritt geſucht durch

II. Rudolph in Delitzſch.
Anſtändiges freundl. Mädchen,

7 15--17 Jahr, welches Liebe zu Kindern
hat, ſucht zum 1. Auguſt er.

Frau Brauer, Südſtr. 5,
An unſerm Kraukenhauſe
Bergmannstroſt

ſind zum 1. Aug. noch einige Stellen als
Wärkerinnen, Stations-, Haus u.
Küchenmädchen zu beſetzen. Bewer-
bungen ſind an den Verwaltungsinſpektor,
Herrn Lorenz, Merſeburger Chauſſee 8,

zu richten. (101Der Vorſtand der IV. Section der
Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft.
Ein junges, unverwöhntes Mädchen,

welches das Kochen erlernt hat, wird zum
15. d. M. für einen größeren landwirth
ſchaftlichen Haushalt zur Stütze der Haus-

frau geſucht von [86Frau Oberamtmann Wüstenhagen,
Kloſtermansfeld.

Für ein junges gebild. Mädchen
(Lehrerstochter) wird ohne gegenſeitige
Vergütung Aufnahme in guter Familie

eſucht, wo ihr Gelegenheit gegeben wird,ſc im Haushalt weiter auszubilden. Be

Gefl. Off.
xpd. d.

[34

dingung: Familienanſchluß.
wolle man niederlegen in der
Ztg. unter Z 34.

Suche für 1. Septemb. od. 1. Okt. d. J.
ein älteres anſtänd. Mädchen oder Frau
zur Pflege einer leid. Dame und Führung
eines kl. Haushalts bei dauernd. Stellung
u. g. Gehalt. Adr. poſtlagernd F. MH,
Heldrungen L.

eeeeeeeeeeeeeee-eeeeeeeeeeeeeeeeceeeeeecm-Veamelſingen.
S

Freundliche Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche e. in
I. Etage z. 1. Oktober zu vermiethen.
Garten am Hauſe. Preis 400 Mk.
Niemeyerſtraße 23 p. r.

1. Etage 1. Juli oder ſpäter zu ver
miethen Königſtraſte 14.

Zinksgartenſtr. 9, II. Etage, 3 Stuben,
3 Kammern u. Zubehör zum 1. 10. 94.

zu vermiethen. [116
X In meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,
iſt die bisher von Herrn Juſtizrath

Weber bewohnte [23xganze II. Etage
X I. Oktober zu vermiethen. Dieſelbe
iſt hochherrſchaftlich eingerichtet,
X beſteht aus 12 heizb. Zimm., Burean
mit ſeparatem Eingang und allem
x Zubehör. Carl Steckner.

Herrſchaftl. 1. Etage,
7 Zimmer, Küche, Badezimmer u.
Zubehör, 1. Oktober zu vermiethen

X Leipzigerſtraße S. [119
Forſterſtraße 3

I. Etage, 1. Okt., Preis 650 zu verm.
Herrſch. 1. Et., 7 heizb. Zim., Badeſt.,

Garderobk. gr. Küche m. Zub., g. Garten,
1./10. zu vern. Germarſtr. 2.
Wohnung von 2 St., K.u. Zubehör, 1. O
tober zu vermiethen

Parkſtraße 2.
Kleinere Parterrewohnung für

einzelne Leute paſſend, 1./10. zu verm.
Neue Promenade 45.

Nähe der Bahn
eine Wohnung zu 300 C. und 2 Woh-
nungen zu 180 1. Okt. zu beziehen.

Südſtraße

Wilhelmſtr. 1
herrſchaftliche 2. Etage zum 1./10. zu ver
miethen. Näheres Harz 48.

Martinſtr. 2526,

x

Ecke Auguſtaſtr., ſind Wohnungen
X von 3 Stub., Kamm., K. u. Zub.

1. Oktober z. verm. Näh. daſ. [68
Ein junges kräftiges Mädchen (Oeko

nomentochter), welches in häuslichen Ar
Die 1. W Reilſtr. 3,3 St., 2K., K.

und Zubeh. iſt für 475 zu vermiethen.
gerhansen). 9.14 V. II. V. 7.22 V. 7.25 V. 10.10 v.22 J. (n. v. Risleben n Querkart). 12.32 V. on Sangerhausen). 1.25 N. r e e r x I Ptage beſteh. aus 4 Stub.,
poren e c e i n e 816 h n on Poſe bilden will findet ſofort oder 1. Aug. 2 immer c e eisleben). S l De auf einem Gute n bei Familien S iethen Dianniſcheſt ſo Eceanſchluß. Offerten unker P. P. 101 L Neue Promenade raßze e e

Bäu 3.58 57 e x V. 2.59 V. J 0 Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr. Poſtlagernd Artern erbeten. [139
847 N. (vis Bitterfeld u. direct. Ansehl. 27 N. 5360 N. 77 v. e ä der r nach Serſon zu verm n ewelne an
a rlin). 179.47 I 36 N 3 en d uline eckinger,e LehrlingsGeſuch. et hen auſ Sophienſtraße 15r r c 2.18 m V. 9 T Ein junger Mann, mit der Be Ein beſcheidenes, Tchtiges MA. A. (n. b. orgau). 10 5 .4 N. 7.5 N. 5 rechtigung zum Einj.-Dienſt, kann per I 4 K z ige ädchen, Ecke Weidenplan, zum I. Okt. cr. z

10.26 N. S Ott. in einem hieſigen Baukgeſchäft a d gi zur Un vermiethen eine [1Haihorstaat: 5.12 757V. 11.47 V. HaWwerstadt: 5.38 V. M. Wontags r. Cön- S als Cohriing eingeſtellt werden Ehligung und Wege eines denen herrſchaftl. Wohnung
1.30 N. 3.17 N. 6.25 N. nern). 7.35 V. 10.14 V. 12.38 N. Schriftliche Offerten sub O. F. Kindes zum 1. Oktober g r10. N. (bis Halborstadt) 57 N. 5.32 N. 9.10 N. 6413 befördert Rud. Mosse, s zum 1. Oktober zu engagiren ge Parterre, mit heizb. Zimmern, 2 Kamm,,e. 11.55 Halle a. S. 153 ſucht. Nur ſolche, die bereits in ähnlicher Zubehör und Gartenbenutzung. Zu be
Das e Stellung waren und mit guten Zeugniſſen ſichtigen V. 11--12, N. 4-—5 Ühr. Preisas Zeichen: bedentet Schnellzng mit I. --2. Kl., Schnellzug mit I. --3. Kl. m verſehen ſind, wollen ſich melden unter 900 Mark. Auskunft ertheilt der

e en 85 in der Exp. d. Ztg. [85 Hanusmann. [106Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Mit Bezug aif S 5 des Regulativs zur Ordnung des Ge
ſchäftsganges bei den Kreisausſchüſſen vom 22. September 1881
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der unter
zeichnete Kreisausſchußz während der Zeit vom 21. Juli bis
zum 1. September d. J. FFerien hät, während welcher
J öffentlicher Sitzung nur ſchleunige Sachen zur Verhandlung
gelangen.

Auf ven Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die Ferien

ohne Einfluß. [156Halle a. S., den 28. Juni 1894.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

J.-No. 1963. Kr.-A. (gez.) von Werder.

Bekanntmachung.
Den Herren Gemeindevorſtehern wird hierdurch in Er

innerung gebracht, daß ſämmtiche Anträge auf Aufnahmeneuer Gebände in die Magdebur iſche Land Feuer-
Soeietät, ſowie auf Veränderung der Verſicherungs Summen
re aufgenommener Gebäude längſtens bis zum 15. Auguſt

Js. bei mir eingehen müſſen.
Die Herren Gemeindevorſteher haben dies den Jntereſſenten

unverzüglich r z die Anträge rechtzeitig entgegen zu
nehmen und mir ſodann zu dem obengedachten Termine 3

zuveichen. 157Halle a. S., den 25. Juni 1894.
Der Feuer Societäts Direktor.

J-Nr. 153. F. S. von Werder.

Richtamtlicher Theil.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sitzung

am Donnerstag den 5. Juli er. Nachm. 5 Uhr
im Magiſtrats-Sitzungszimmer.

Tagesordnung:
1. n der Kaſſe des Stadttheaters und Antrag auf

dachbewilligung.
2. Antrag auf Nachbewilligung für die DesinfectionsAnſtalt.
3. auf Mittelbewilligung zur Anſchaffung von Jlluminations-

örpern.
4. Antrag, eine Zuwendung an den Hülfsverein in Warſchau

betreffend.
5. Antrag auf Entnahme eines Streifens Hospitalacker zur An

legung eines Fußweges.
6. auf Vermiethung einer Wohnung im Hauſe Blücher-

raße 7.
7. auf Ueberführung eines Beamten in die Gehalts-

aſſe Ia.
8. Sonſtige Eingänge.

Bekanntmachung.
I. Jm hieſigen Orte beſtehen folgende amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen:

1. Alte Promenade 23 bei Herrn Frz. Strempel.
2. Auguſtaſtraße 17 Baarmann.3. Beeſenerſtraße 8 B3. StelIrela.-
4. Bernburgerſtraße 14 R. Srässneor.5. Bismarckſtraße 27 Kaufmann V. Leipold.
6. Charlottenſtraße 2 Soermer.7. Deſſauerſtraße 9 G.raſtwirth A. Balzer.
8. Domplatz 10 3D. Borgis.Glauchaerſtraße 36 B3. Georgii.10. Gr. Brauhausgaſſe 19 Heinr. Bohne.
11. Gr. Klausſtraße 22 Theodor Schmidt.
12. Gr. Steinſtraße 46 I. H. Wever.13, Gr. Steinſtraße 71 S. Moricz.14. Gr. Steinſtraße 85 Ioennio e.
15. Gr. Ulrichſtraße 35 Z. Dnegler.16. Herrenſtraße 5 B232. Beyer.17. Hohenzollernſtraßze 38 W n. Tingst.

138. Frieſenſtraße 16 W. KRössler.19. Germarſtraße 7 aAa4lb. Boergien.
20. Krukenbergſtraße 9 Toerm. Ohme.
21. Kl. Ulrichſtraße 26 G. Tange.22. Leipzigerſtraße 1 „S5Steinbrechor Jasper.
23. Leipzigerſtraße 55 B. Goldschad.24. Mansfelderſtraße 7 BRNieh. Teinze.

25. Mangsfelderſtraße 50 EFaul Lang.
26. Merſeburgerſtraße 50 Tr. RosKoden.
27. Merſeburgerſtraße 19 I. Baarmann.
28. Pfännerhöhe 42 DPDernn. Kathe.
29. Poſtſtraße 1 Spierling.30. W 28 F. G. tming.3l1. Steinweg 3 Kaufmann Oscar Keller.
32. Streiberſtraße 31 F. TZinecxoe.33. Viktoriapkatz 5 S. MennickKoe.34. Wörm litzerſtraße 94 PDosa. Schiller
35. Wuchererſtraße 65 „Faul Seebe.

II. Im hieſigen Landbeſtellbezirke befinden ſi ülfſtellmit amtlichem Verkauf von Poſteedhregen) ev en
Orten Bruckdorf. 2. Canena. 3. Diemitz. 4. Paſſendorf.

Kaiſerliches Poſtamt I.

r Wirtgen.Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner

iſt die Einrichtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtell
gängen gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen oſt
a Nachnahmeſendungen, Sendungen mit Werthangabe bis
400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können, auch
Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur
Beſtellung unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der über

ebenen Sendungen mit Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen
ührt der Landbriefträger ein Annahmebuch bei ſich, in welches der

Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugtiſt. Geſchieht die
Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf Ver
langen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtatt
gehabten Eintragung zu Für dieſe Beſorgung kommt,
wenn die übergebenen Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer
anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine Nebengebühr von 5 Pfennig
für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr als 21/, Kg. von
20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt I.
irtgen.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H. Verantwortlich: Direktor L. Lehmann, Halle.
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e Bezeichnung des Formulars 25 Stükh 50 Stück 75 Sküch 200 Stück

u M M u M
1 Geſchäfts-Journal 75 1140) 2 2160] 4 603 Reſtverzeichniß, Titelbg., per St. 3
3a do. Einlagebogen 75 140 2 2 60 4 60
4 Verhandlungs-Protokoll. 75 1140 2 2 60) 4 60
5 Bekanntmachung. 25 45 65 80 1506 Einladung zur Sitzung 30 55) 80) 1 05) 1 75
7 Strafausfertigung 75 1 40 2 260) 4 608 Strafverfügung 75 1140 2 2 60 4 609 Führungszeugniß zum freiwill.

Eintritt 20 40) 55 770) 1 3010 Verantwortliche Vernehmung 70) 1130)] 185 40 4 25
11 Aufforderung zur Rückkehr in

den Dienſt 20 40 55 70 13012 Nachweiſung eingegangener Straf

gelder, Titelbogen, per St. 3
I2a do. Einlagebogen 75 140 2 260 4 6013 Voranſchlag, Titelbogen, per St. 3
13 a do. Einlagebogen 75 140 2 2 60) 4 6014 Rechnungsbuch, Titelbg., per St. 3
14a do. Einlagebogen 75 140 2 260 4 6015 Armen Atteſt 20 40 55 70 1 3016 Führungsbeſcheſcheinigung 20 40 55] 70] 1 40
17 Tanzerlaubniß. 20 30 55) 70) 13018 Erinnerungen 25 45 65 80 15019 Vorladungen 20 40 55 70 130
20 Mahnzette l. 20 40 55] 70 13021 Pfändungsbefehl 20 -40 55 7 o 13022 HBehändigungsſcheine 20 40 55 70 13023 Quartierbillets 15 25 35 40 7024 Fehlanzeige 25) 45 65 80 1 50
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S es e e e

Eigene
Berl

ine Erklä
dieſer geFän

aſſel
ür Caſſe

Das Gleit
unter An

gethan.

Berli
ommiſſar
annt. Er
ommen.

Berl
Herr von
in Begleit
elbſt ſein
nd kehrtt

der Digegen Wa
verluſt, fein
und gegen

ahre Ehr
Rom,

dortige Ger

Hausſucr
Motta V
Hausſuchun
deſſen Phot

welchem e
wohlgemein

den franzöſ
Rom

zffentlichen
nach einer

Londo
verhaftete
erklärt und

Lond
iſt der Jn
blutigen
worden un


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 308.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 308 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Amtliche Bekanntmachungen für den Saalekreis., No. 26.
	[Seite 9]
	[Seite 10]







